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Verleihung der Goldenen
Friedensmedaille an Genossen L.I.Breshnew

ganzen Trust mjt Erzeugnissen 
versorgen. Es sind Kesselschmie­
de. Schlosser. Elektroschweißer, 
Blechschmlede, die mit der not­
wendigen Technik ausgerüstet 
sind. Anstelle 120 Tonnen wer­
den Jetzt 800 Tonnen Erzeug­
nisse verfertigt, wobei der Me­
tallverlust durch Abfälle bis auf 
ein halbes Prozent herabgesetzt 
wurde.

So wurden früher die Metall­
teile zur Befestigung der Zwi­
schenwände aus Blechtafeln ge. 
schnitten. Jetzt benutzt man dazu 
Abfälle. Auch die Einstellungs­
teile zur Befestigung der Panel­
blocks werden jetzt aus Abfäl­
len gefertigt. An die 500 ver­
schiedene Metallgegenstände 

werden von dem kleinen Arbei­
terkollektiv hergestellt. Es sorgt 
auch dafür, daß die Baustellen 
Immer Nägel aller Größen in 
Verfügung, haben. Mit einer el-

Der Trust „Altalswlnczstrol" 
In Ust-Kamenogorsk Ist die äl­
teste und größte. Bauorga.nlsatlori 
lm Gebiet. Die Stadt wird mit 
Jedem Jahr schöner, das Indu­
striepotential größer und das ist - 
das Werk der Bauarbeiter.

Die Abteilung für komplexe 
Erzeugung von Metallkonstruk. 
tionen und Details hat sich in ' 
den letzten Jahren bedeutend 
verändert. vorwärtsentwickelt. 
Darüber erzählt Heinrich Lich­
tenwald. Gehilfe des Mechani­
kers der Abteilung.

Vor Jahren hatte Jede Bauver- 
waltung lm Trust ihre selbständi­
ge Schlosserbrigade, die direkt 
an der Baustelle die nötigen Me­
tallerzeugnisse verfertigte. Das 
kam teuer zu stehen und es 
happerte oft In der Qualität:

Jetzt sind mit der Herstellung 
von Metallerzeugnissen • und 
-konsruktlonen nur 32 Arbeiter -------„_ „.—.............   ..
beschäftigt (etwa ein Fünftel der . genen Maschine stanzen sie 4 bis 
früher Beschäftigten), die den . 5 .Tonnen Nägel lm Monat.

Im Trust wird der Mechanisie­
rung der Arbeitsprozesse immer 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt, 
besonders den arbeitsaufwendi­
gen. An den Baustelleh ' braucht 
man täglich durchschnittlich 15 
Tonnen Zement. Früher waren 
mit der Beförderung des Ze­
ments bis 10 Arbeiter beschäf­
tigt. Nach der Herstellung eines 
speziellen Anhängewagens mit 
Transportbehältern werden die 
15 Tonnen Zement .Jetzt von ei­
nem Traktoristen mit einem’.,Be. 
laruß” an die Baustellen beför­
dert. das Auf- und Abladen -des 
Zements Ist vollmechanlslert. In 
der Beförderung von Bitumen­
mastix gab es auch Schwierig­
keiten. Boris Kalmanakow und 
Valentin Tolmatschow haben eine 
grundlegende Veränderung ein­
geführt. die es ermöglicht, den 
Bitumenmastix -mit einer Tempe­
ratur von 90 — 95 Grad Wärme 

. bis zur entlegensten Baustelle zu

befördern. Solcher Neuerungen 
gibt es viele.

Das Kollektiv des Bautrusts 
rüstete zum XXV. Parteitag der 
KPdSU. Die Verpflichtung, zu 
Ehren des Parteitags die Aufga­
ben des 9. Planjahrfünfts vorfri­
stig zu meistern. Ist bereits er­
füllt worden. Im letzten Jahr des 
Planjahrfünfts .wurde die Ar­
beitsproduktivität um 15 Prozent- 
gehoben. Zu den Besten lm 
Trust gehört die Brigade Pawel 
Pleschkow, die im Besitz des ro­
ten Wimpels des Trusts ist. Sol­
che Bestarbeiter wie die Schwei­
ßer Alexandra Bondarewa. Iwan 
Kusnezow und der Blechschmled 
Wladimir Lichtenwald sind ein 
stetes Vorbild lm Kollektiv, Ihre 
Tagesaufgaben erfüllen sie stän­
dig zu 130—140 Prozent.

A. BRUCH, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft” 
Gebiet Ostkasachstan

Das Fleischkombinat in Petropawlov.sk 
feierte sein 60. Bestehungsjahr. Aus die­
sem Anlaß verpflichtete sich das Kollek­
tiv. die Aufgaben des Planjahrfünfts zum 
1. Dezember zu erfüllen. Die Erzeugnisse 
des Petropawlowsker Fleischkombinats 
sind nicht nur in den Geschäften unseres 
Landes, sondern auch in denep des Auslan­
des zu haben. 5 Arten der. Erzeugnisse hat 
man das staatliche Güterzeichen verlie­
hen. Viele Arbeiter dieses Betriebs haben

Ihre Fünfjahrpläne bereits erfüllt.
UNSERE BILDER: Die Junge Arbeite 

rin und Komsomolzin Marina Grogolowl. 
tschus hat die Technische Berufsschule 
Nr. 26 beendigt. In diesem Kombinat 
machte Marina ihr Praktikum. Sie arbeitet 
hier knapp ein Jahr und zählt zu den 
Schrittmachern des Wettbewerbs. Ihr Soll 
erfüllt sie zu 130 — 140 Prozent.; Die 
Taktstraße einer Halle.

Fotos: KasTAG

Das erste Tausend
Die Mechanisatoren 

des flachen Landes lm 
Gebiet Alma-Ata haben' 
die InlHatlve'der Land­
wirte des Gebiets Seml- 
palatlnsk aufgegriffen 
und das Tempo der 
Überholung der Tech, 
nlk beschleunigt. Die er­
sten tausend Traktoren 
und Kombines haben 
die Reparaturwerkstätte 
schon verlassen.

Wie der Chefinge­
nieur der Gebletsver- 
Waltung für Landwirt­
schaft T. Bidalbekow 
sagte. reparieren die 
Wirtschaften in den 
Rayons Dshambul, 111 
und Talgar ihre Schlep­
per und Kombines 
schneller und besser als 
die anderen. Überall 
wird die Technik nach 
der Aggregat-Baugrap-

pen-Methode überholt, 
wobei die Motoren und 
andere wichtige Bau- 
gruppen in den Betrie­
ben der Vereinigung 
„Kassclchostecbn 1 к а” 
Instand gesetzt werden.

Erfolgreich verläuft 
die Reparatur der Aus­
saat- und Bodenbearbei­
tungsmaschinen. 25 Pro­
zent aller Sämaschinen, 
33 Prozent aller Kulti­
vatoren und 40 Prozent 
aller Pflüge sind schon 
einsatzbereit. *''* ”*__________  Die Me­
chanisatoren des 
blets hallen vor. ...... 
Landgeräte zum 20. Fe. 
bruar, die Sahlepper 
zum Beginn der Früh­
jahrssaat Instand zu set­
zen. Zu dieser Zelt sol­
len auch 70 Prozent der 
Mähdrescher überholt 
6eln.

Ge- 
al'.e

ALMA-ATA. D l.e 
4 000 000 000. Kilowatt­
stunde Elektroenergie ha­
ben die staatlichen Ener­
giesysteme an die Sowcho­
se u ul Kolchose Kasach-. 
Stans geliefert. Diese Ziel­
grenze wurde vorfristig, 
um einen Monat früher als 
lm Plan vorgemerkt war, 
erzielt.

Der größere Verbrauch 
von Elektroenergie In der 
Landwirtschaft ist durch 
die starke Entwicklung der

Elektrische 
Milliarden

mische zentralisierte Ener­
gieversorgung über 500 
Dörfer und Aule überge- 
führt. Dadurch konnte der 
-----o._----------- ------- der 
Landwirtschaft verdoppelt 
werden.

Stromleltungen auf dem 
flachen Lande bedingt.

Seit Beginn des neun­
ten Panjahrfünfts wurden 
in den Wirtschaften der

. Republik zusätzlich etwa ■ Energieverbrauch in 
100 000 Elektromotoren ' ‘ "
installiert, auf die ökono-

Schneespiralen
kamen auf den Feldern des Sowchos 

„Presnogorkowskl“ auf. Um den EITekt 
der Schneeanhäufung zu erhöhen, verzich­
teten die Mechanisatoren der fortgeschrit­
tenen Wirtschaft auf das traditionelle Zie­
hen gradliniger Furchen. Statt dessen wird 
auf Jedem Massiv eine gigantische Spirale 
gezogen. Jetzt kann der Wind, von wel­

cher Seite er auch Immer kommen mag, 
den Schnee nicht mehr fortblasen. Gleich 
nach dem ersten starken. Schneefall kamen 
10 Traktoren auf die Felder. Jedem folg­
ten 2—3 Schneepflüge. Man hat bereits 

auf Zehntausenden Hektaren Furchen ge­
zogen. insgesamt wird in diesem Jahr ge. 
plant, Schnee auf einer Fläche von 5 Mil­
lionen Hektar anzuhäufen;

Gebiet Kustanal
(KasTAG)

Das Präsidium« des Weltfriedensrats faßte den 
Beschluß über die Würdigung'des Genossen Leonld 
IJJitsch Bneshn-ew, .den .Generalsekretär des-Zentral- 
komltees der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union, mit der höchsten Auszeichnung der Bewe­
gung der Friedensanhänger — der-Go denen Frede. 
rlc-Jöllot-Curle-Friedensmedallle. Uber diesen 
Beschluß teilte der' Generalsekretär des Weltfrie­
densrates R. Chandra auf der Weltkonferenz natio­
naler Friedensbewegungen mit.

Im Beschluß des Präsidiums des Weltfriedensrats ' 
wird lm'Zusammenhang mit der Verleihung der 
höchsten Auszeichnung an Genossen L. I. Breshnew 
hefvorgcihoben. daß die Friedensanhänger Gefühle 
des liefen Dankes L. I. Breshnew, dem hervorra­
genden Politiker der Gegenwart, für seine zielstre­
big; und unermüdliche Arbeit zur Verwirklichung 
der grandiosen Aufgaben entgegenbrihgen, die In

dem vom XXlV. Parteitag der KPdSU angenom­
menen Frledsjisprogranm aufgestellt worden sind. 
Im Beschluß wird die kolossale Energie und Rastlo­
sigkeit betont, die L. I. Breshnew lm Kampf um die 
Entspannung in der Welt, um die Behauptung ier 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz,-um die in­
ternationale Sicherheit und Entwicklung der Zu­
sammenarbeit zwischen den Staaten, und Völkern 
an den Tag gelegt hat. Mit dem Namen L. 1. Bresh­
new Ist In großem Maße' der Erfolg der historischen 
Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit In 
Europa verbunden.

Die an L. I. Breshnew verliehene Auszeichnung, 
heißt es lm Beschluß des Präsidiums des Welt­
friede nsrales. spiegelt die hohe Einschätzung durch 
die Völker des besonderen Beitrags der Sowjet­
union im Kampf für den Frieden wider.

(TASS)

Gratulation Genossen L.l. Breshnews 
für Genossen Ludvik Svohoda

Genosse L. T. Breshnew richte­
te an das Mitglied des Präsi­
diums des ZK der KPTsch, Ar­
meegeneral. Genossen l.udvlk 
Svoboda ein Telegramm. In dem 
er die herzlichsten und innigsten 
Glückwünsche 
denkwürdigen
— des 
übermittelte.

anläßlich seines
=_.. Lebensjubiläums
80. Geburtstags —

Ihr ruhmreiches Leben. Ihre 
vielseitige und unermüdliche 
Tätigkeit, heißt es lm Telegramm 
L. 1. Breshnews, stellt ein Bei­
spiel des flammenden Patriotis­
mus, der grenzenlosen Treue Ih­
rem Volk, der Kommunistischen 
Partei, der sozialistischen Hei­
mat dar. Sie waren stets ein 
konsequenter Internationalist, ein

Vorkämpfer der unerschütterli­
chen Freundschaft zwischen den 
Völkern unserer Länder und ha­
ben dazu elnèn gewichtigen und 
unschätzbaren Beitrag geleistet.

Von ganzem Herzen wünschen 
wir Ihnen, unser teurer Freund. 
K': Gesundheit und ein langes 

en.
(TASS)

Im Präsidium
des Obersten
Sowjets der
Kasachischen SSR

Es fand eine Sitzung des Prä­
sidiums des Obersten 
der Kasachischen SSR 
wurde die Frage über 
tung der Arbeit der ----- -
chungskommlsslonen durch die 
Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets der Werktlitlgendeputler- 
ten lm Gebiet Nordkasachstan 
erörtert.

Die Überwachiungskommlsslonen 
sind,verpflichtet worden, die ge­
sellschaftliche Kontrolle der Tä­
tigkeit der Besserungsarbeits­
anstalten, der strikten Einhaltung 
der Ordnung und der Unter­
haltsbedingungen der Verurteil­
ten. der Durchführung einer Ar­
beit. die auf die Besserung -und 
Umerziehung der Verurteilten 
gerichtet Ist. zu verwirklichen.

Pflicht der Überwachungs­
kommissionen sind auch die Ver­
wirklichung der Kontrolle der 
Organisation und Durchführung 
der Erziehungsarbeit In Kollek­
tiven, wo Personen arbeiten, die 
zur Bürgschaft übergeben wur­
den. Strafen verbüßen, mit Frei­
heitsentzug nicht verbunden 
sind. bzw. die nötige Hllfcerwcl- 
sung in der Vermittlung eines 
Arbeitsplatzes und In der Le­
bensgestaltung für Personen, die 
eine Strafe verbüßen.

Zur erörterten Frage wurde 
ein Beschluß gefaßt. In dem den 
Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets der Werktätlgendepu- 
tierteri empfohlen wurde, die 
Rolle der Überwachungskom­
missionen in Erfüllung der ihnen 
auferlegten Aufgaben zu för­
dern. und auf die Notwendigkeit 
einer weitgehenderen Heranzie­
hung, der Öffentlichkeit an die 
Durchführung der Erziehungsar­
beit in den Besserungsarbcltsan- 
stalten aufmerksam gemacht 
wurde.

Dem Innenministerium 
Kasachischen SSR. dem 
sterium der Justiz der Kasachi­
schen SSR, der Staatsanwalt­
schaft der Republik wurde 
empfohlen, den Überwachungs. 
kommlsslonen ständige Hilfe in 
Ihrer Tätigkeit zu erweisen.

Es wurden auch andere Fra­
gen erörtert.

Sowjets 
statt. Es 
die Lei- 
Uber wa-

Plenum des ZK des Komsomol Kasachstans
Am 21. November fand In Al­

ma-Ata ein Plenum des Zentral­
komitees des Komsomol Kasach­
stans statt. Hier wurde die Frage 
über den Stand der Rechtserzie­
hung der Jugendlichen, über ihre 
Bessergestaltung und Vorbeu­
gung von Rechtsverletzungen er­
örtert. Den Bericht machte der 
Erste- Sekretär des ZK des Kom. 
somol Kasachstans S. K. Kamall- 
denow.

Die Komsomolkomltecsder Re­
publik leisten eine bestimmte 
Arbeit zur kommunistischen Er­
ziehung der Jungen und Mäd­
chen, zur Vorbeugung von 
Rechtsverletzungen und anderen 
gesellschaftswidrigen Erscheimn-

gen. Tn Lehranstalten, an den 
Wohnorten .werden Klubs, Zirkel 
und Sportsektionen organi­
siert. Als effe к 11 v e Er. 
zlehungsmlttel werden weitge­
hend der sozialistische Wettbe­
werb und die Lehrmeisterschaft 
genutzt. Um die Festigung der 
öffentlichen Ordnung wird Sorge 
getragen. Dazu trägt die Besser. 
Sestaltung der Arbeit unter den 

ialbwüohslgen bei. Sie werden 
immer aktiver in Studentenbau­
trupps, In mllltärsportllchc. Ar. 
belts- und Erholungälager heran- 
gezogen.

Die Komsomolorganisationen 
verstärken die Propagierung des 
Rechtswissens. Sie organisieren

zusammen mit den Organen der 
Justiz und der Gesellschaft „Sna- 
nlje" Monate der Filme zu 
Rechtsthemen, Abende. Treffen 
mit Verwaltungsfunktlonären. Im 
System der Komsomolschulung 
arbeiten Zirkel „Grundlagen des 
RechtswJssens”.

Das Plenum legte Wege zur 
Behebung der Mängel In der 
Rechtserziehung und zur Vorbeu­
gung von Rechtsverletzungen un- 
ter den Jugendlichen fest und 
richtet die Komsomolorganisatio­
nen der ffepubllk auf die weitere 
Verstärkung der orgarilsatorl- 
sclieni politischen und Erzie­
hungsarbeit zu Ehren des XXV. 
Parteitags dqr KPdSU.

Auf dem Plenum sprachen Ab- 
tellungalelter für Lellungsorganc 
des ZK der KP Kasachstans 
Л. G. Platajew. Staatsanwalt der 
Kasachischen SSR U. S. Seltow, 
Sekretär des Kasachstaner Repu- 
blikgewerksohaftsrates A. F. 
Schatkowskl.

Das Plenum nahm die Mittel- 
lung über die Arbeit des Büros 
und des Sekretariats des ZK des 
Komsomol Kasachstans nach dem 
V, Plenum entgegen.

Der Abteilungsleiter des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
Л- P. Sereda überreichte der Re- 
publlkkoinsomolorganlsatlon die 
Rote Wanderfahne des ZK des 
Komsomol der Sowjetunion „Für

Erfolge In Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU”.

An der Arbeit des Plenums be­
teiligten sich der Minister für 
Blldjngswesen der Kasachischen 
SSR K. B. Balachmetow, Erster 
Stellvertretender Innenminister 
der Kasachischen SSR A. J. 
Shdanow, Stellvertretender Ju. 
stlzmlnlster der Kasachischen 
SSR Л. B. Bulgakbajew, Stell­
vertretender Minister für Hoch, 
und mittlere Fachschulblldung 
der Kasachischen SSR S. M. Bal- 
bolow. Sektionsleiter des ZK des 
Komsomol der Sowjetunion G. N. 
Lwow, E. G. Prlmak.

(KasTAG)

Würdigung der Verdienste 
der Sowjetunion
Weltkonferenz nationaler Friedensbewegungen fortgesetzt

Dle Verleihung der Jo’.lot- 
Curte-Frledensmeoallle In Gold, 
-dieser höchsten Auszeichnung 
des Weltfriedensrates, an den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew wurde 
von den Teilnehmern der Weit­
konferenz von Vertretern der Na­
tionalen Friedensbewegungen 
mit tiefer Genugtuung zur Kennt­
nis genommen.

Der Generalsekretär des DDR. 
Friedensrates. Rümpel, erklärte, 
die Auszeichnung Breshnews be­
deute die Würdigung der enor­
men Verdienste der Sowjetunion, 
ihrer Kommunistischen Partei 
und des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU persönlich, bei der 
Festigung des Friedens und der 
Zusammenarbeit 
Völkern.

Die Probleme 
Entwicklung der neuen ____
holmer Bewegung für die RUs- 
tungselnschränkung und Abrüs­
tung stehen lm Mittelpunkt der 
Konferenz. Vertreter Nationaler 
Friedenskomitees sind der Auflas­
sung. daß diese Bewegung, de­
ren Initiator der Weltfriedensrat 
ist. immer nachdrücklicher den 
unbeugsamen Willen der Welt­
öffentlichkeit zu n Ausdruck 
bringt, die politische Entspan­
nung durch die militärische zu 
ergänzen.

in der Rede des'Generalsekre­
tärs des Weltfriedensrates, Ro- 
mesh Chandra, und In den Reden 
der Delegierten ■ wird unterstri­
chen. daß die Ergebnisse der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit Id Europa 'einen

zwischen den

der weiteren 
Stock-

Sieg der Politik der friedlichen 
Koexistenz von Staaten unter­
schiedlicher Gesellschafts о r d- 
nang und einen Triumph aller 
Friedenskräfte bedeute. Die Un­
terzeichnung der Schlußakte von 
Helsinki hat günstige Voraus­
setzungen für die Einstellung 
des Wettrüstens, für die allge­
meine und vollständige Ab­
rüstung geschaffen.

In der Diskussion wird fest- 
gesteUt, daß die maoistische Füh­
rung Chinas der Entspannung 
ernste Hindernisse in den Weg 
legt. Im Bunde mit den reaktio­
närsten und faschistischen Kräf­
ten hat sie Kurs auf die Schü- 
rung von militärischen Konflik­
ten genommen. Der Maoismus 
steht allen Hauptprinzipien und 
Aufgaben der Friedensbewegung 
feindlich gegenüber.

In der politischen Generalde­
batte über die Entwicklung der 
Friedensbewegung, die Festigung 
der internatitmalen Solidarität 
und die weitere Entspannung 
engriffen Vertreter der VR An­
gola, Belgiens, Großbritanniens, 
Indiens. Panamas, der Sowjet­
union, Finnlands und anderer 
Länder das Wort.

Gegenstand' einer lebhaften 
Diskussion waren auch Probleme 
der Schaffung eines Systems der 
kollektiven Sicherheit in Asien 
und der Milderung der Spannun­
gen In anderen Gebieten der 
Welt. Die Diskussion über Pro­
bleme einzelner Kontinente geht 
auf der Konferenz weiter.

(TASS)

tass-fernschreiber

I UANDA Die Streitkräfte der 
Volksrepublik Angola haben 

die gegnerischen Truppen an der 
Nord- und Zentralfront auf ihre Aus­
gangsstellungen zurückgedrängt. Die 
südafrikanischen und portugiesischen 
Söldner und die Truppen der Spal- 
tororganisationen FNLA und UNITA 
hatten zahlreiche Toto und Verwun­
dete.

An dor Ostfront, wo Kämpfo von 
Lokaler Bedeutung stattfinden, hal- 
ton die MPLA Truppen die Provinz 
Lunda mit der Hauptstadt Luso fest 
in der Hand.

STOCKHOLM. In den ersten 
zehn Monaten dieses Jahres 

wurden die Konsumgüterpreise in 
Schweden um 8,5 Prozent angaho- 
ben. Die Lebensmittalpreise wuch­
sen in diesem Zeitraum um 11,2 
Prozent.

|> RASILIA. Die Lebenshaltung!.
Losten im Bundesdistrikt Bra­

silia sind in den letzten zehn Mona­
ten um fast ein Drittel gestiegen.

p ANBERRA. Hier ist offiziell be- 
kanntgegeben worden, daß 

die Tarife im Luftverkehr von und 
nach Australien ab 1. Dezember die­
ses Jahres um drei Prozent heraufgo- 
setzt werden. Diese Tariferhöhung 
ist zum größten Teil auf die Ver­
teuerung von Erdöl zurückzulühren.

verteuert. 
Diese neue Tariferhöhung kommt le­
diglich ein Jahr nach der vorherigen. 
Die Tarifo für die Güterbeförderung 
bleiben dieselben. Das bedoutcl, 
daß das Defizit der Eisenbahnen auf 
Kosten der einfachen Japaner und 
nicht des Industriekapitals gedeckt 
werden soll.

117 ARSCHAU. Polen und Angola 
’’ haben beschlossen, diplomati. 

sehe» Beziehungen auf Botschafter­
ebene herzustellen.

'TOKIO. Besorgnis über die an-
* dauernde Verschmutzung dos 

Weltmeeres mit industrieebfällen 
kommt in (ast allen Referaton auf 
dem gegenwärtig in Tokio «tattfin. 
dendon Symposium „Mensth und 
Ozean“ zum Ansdruck. Das Sympo­
sium wird von der Assoziation für 
dio Ezpo-75 und der Zeitung „Mai- 
nichi“ veranstaltet. Vertreten sind 
u. a. Japan, die USA und Australien.

Petropawlov.sk
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Verpflichtung und Leistung der Magnitka-Bauleute
Die Bau- und Montagearbeiter 

der Kasachstaner Magnltka bie­
ten alle Kräfte auf, um die Auf­
lagen des abschließenden Plan­
jahres und ihre sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
folgreich einzulösen. Die Inbe­
triebnahme der Kapazitäten der 
Agglomeratlonsfabrlk 2 und des 
Hochofens Nr. 4 sind reelle Er­
gebnisse der Anstrengungen der 
Kollektive des Trusts „Kasmelal- 
lurgstrol".

Die patriotische Initiative des 
Brigadiers der Dachdecker Iwan 
Nessun. die Auflagen des Plan- 
Jahrfünfts in vier Jahren zu er­
füllen. mit der er am Anfang des 
PlanJahrfünfts auftrat, fand un­
ter den Bauleuten der Magnltka 
breite Unterstützung. 23 Briga­
den haben ihre Fünfjahraufgaben 
in vier Jahren und früher erfüllt.

120 Brigade rapportierten Im 
laufenden Jahr über Ihre Erfol­
ge. Insgesamt haben über 3 000 
Bauarbeiter ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne vorfristig er­
füllt.

Seinerzeit wurde an der Ka­
sachstaner Magnltka die Initiati­
ve um „die Kasachstaner Stun­
de" gestartet. Hunderte Brigaden 
griffen sie auf. Erfreulich sind 
heute die Ergebnisse — etwa ei­
ne halbe Million Stunden sind in 
der „Sparbüchse" der Bewc- 
gungstellnehmer. In diesen einge­
sparten „Kasachstaner Stunden" 
wurden Bau- und Montagcarbel­
ten für etwa 4 Millionen.Rubel 
geleistet. Baumaterialökonomie ' 
von 575 000 Rubel erzielt.

Auf Anregung des Komsomol­
komitees des Trusts wird unter- 
den Brigaden der Qualitätspaß 
elngcführt. Das Ist ein Schritt

zur Erfüllung der Anweisung der 
Partei über die Steigerung der 
Qualität der Bauarbeiten. Heute 
ist diese Neuerung auf der Bau­
stelle in aller Munde — von ihr 
sprechen die Bauleute, die Mon­
tagearbeiter. die Einrichter. Der 
Qualitätspaß gehört bereits zum 
Rüstzeug der Brigaden der Ver­
waltung ..Kasmechanomontash” 
Nr. 1 und „Kasmontashnwlomatl- 
ka".

Eine große “Rolle solelt die 
breite Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs In allen sei­
nen Formen. Unter den Arbeits­
kollektiven des Trusts ist der 
Wettbewerb um die Preise, die 
zu Ehren des Helden der Sowjet 
Union Nurken Ahdlrow und Pa­
wel Kortschagin gestiftet wur­
den, breit entfaltet. Heuer wett­
eifern alle Brigaden um eine 
würdige Ehrung des XXV. Par-

teltags der KPdSU mit Arbeits­
taten.

In der Erziehung der Jugend­
lichen Ist die Lehrmeisterschaft 
von großer Bedeutung, lm Trust 
lernen zur Zelt über 200 Lehr­
meister Junge Arbeiter an. In die 
Kollektive des Trusts kommen 
Jährlich Hunderte Schulabgän­
ger. Zöglinge der Berufs- und 
Fachschulen, aus der Sowjetar­
mee demobilisierte Jugendliche. 
Ohne die aktive Unterstützung 
der Kommunisten, aller Mitglie­
der der Arbeitskollektive wäre 
es unmöglich, alle Fragen der 
Erziehung und Ausbildung des 
Nachwuchses, der Festigung der 
Arbeitsdisziplin erfolgreich zu 
lösen.

Die Erfahrungen des Briga­
diers Kommunisten I. Sawarucha 
aus der Verwaltung „Marten- 
strol“ und M. Mucha aus der

Verwaltung „Stalstrol" zeigen, 
daß man Jeden Neuling die Liebe 
zum Beruf anerziehen kann — 
in diesen Kollektiven ist kein ein­
ziger Junger Arbeiter ausge- 
schiefen. Reiche Erfahrungen in 
der Lehrmelslerschaft hat auch 
das Kollektiv unter Leitung des 
Brigadiers N. Masllchin aus der 
Verwaltung Nr. I des Trusts 
„Kasstalkonstrukzia". Parteilich 
prinzipiell löst man die Fragen 
der Erziehung des Nachwuchses 
In den Brigaden von N. Ogorod- 
nik, S. Kuurowskl u. a.

Das Partelkomitee und die 
■Gewerkschaftsorganisation des 
Trusts ..KasmetaJlurgströl” sam­
meln sorgfältig alles Neue, was 
in dieser Frage in den Kollekti­
ven hervorgebracht wird, verall­
gemeinern und verbreiten das 
Fortschrittliche. Auf Beschluß 
des Partei- und des vereinigtem

Gewerkschaftskomitees funktio­
niert im Trust eine Schule der 
Lehrmeister. Sie wird vom Chef 
der Kaderabteilung dC9 Trusts 
D. Banin geleitet. Lehrer sind 
die führenden Spezialisten des 
Trusts.

Die Arbeitskollektive des mit 
dem Orden des Roten Aroelts- 
banners gewürdigten Trusts 
„Kasmetallurgstrol' arbeiten 

Jetzt mit großem Elan an den 
Objekten der siebten Koksbatte­
rie, der Halle für Weißblech, der 
dritten Anlage der Agglomera- 
tlonsfaorlk 2. Einzelne Baugrup­
pen und Objekte sollen ?u Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
in Betrieb genommen werden. 
So lautet die Verpflichtung der 
Bauleute.

M. HAFTON, 
Instrukteur des Gcbletsge- 
werkschaftskomltees der 
Bauarbeiter

Karaganda

Kumpel auf
Arbsitswacht

Weitergehen, 
Höheres erringen

In diesem Jahr ist an drei Schuhmodelle, die in Karaganda her­
gestellt werden, das staatliche Gütezeichen verliehen worden. Das 
Kollektiv der Schuhfabrik hat erhöhte Verpflichtungen als würdige 
Ehrung des 25. Parteitags der KPdSU übernommen und weitere neun 
Modelle für die Attestierung vorbereitet. Von einem planmäßigen 
Kampf um die Ehre der Belricbsntarkc erzählen eine Arbeiterin, eine 
Ingenieurin, eine Vorsitzende des Gewerkschaftskomitees.Gewerkschaflskomltees.

Pauline LAUTENSCHLÄGER, 
Mitglied des Parteibüros, Akti­
vistin der kommunistischen Ar­
beit:

Ich kann mit Stolz behaupten, 
daß unser Kollektiv in diesem 
Jahr einen Schritt vorwärts ge­
gangen ist: an drei Modelle un­
serer Schule ist das staatliche 
Gütezeichen verliehen worden, 
und weitere vier haben den 
Index „N" (Neuerung) erhal­
ten. Es galt, viele Schwierigkei­
ten zu überwinden, damit der 
erste Sieg errungen werden 
konnte. Wir haben nicht wenig 
ernste Rivalen, dfè ähnliche 
Schuhe herstellen. Gefragt sind 
auch die Schuhe der hauptstädti­
schen Firma „Dshetysu“, aus 
Dshambul und Semlpalatinsk, da­
her muß man um die Qualität sei­
ner Produktion beharrlich und 
hartnäckig kämpfen, damit sie 
den Menschen gefällt, damit sie 
Absatz findet.

Unsere Fabrik erzeugt Ar­
beitsschuhe. Aber auch sie müs­
sen elegant, bequem und haltbar 
sein.

Der Kampf um den guten Ruf 
unseres Betriebs begann vor zwei 
Jahren. Er wurde von Kom­
munisten angeleitet. Wir studier­
ten die Erfahrungen der fortge­
schrittenen Betriebe des Landes, 
bildeten uns fort.

In einer offenen Parteiver­
sammlung ergriff die Sekretärin 
unserer Hallenpartelorganlsatlon 
Soja Grysunowa das Wort: „Wol­
len wir es lernen, uns selbst, un- 
sere Arbeiterehre zu achten. Ich 
schlage vor. um den Titel Brl 
gade ausgezeichneter Qualität' 
zu wetteifern.“

Gleich 11 Brigaden unter­
stützten diesen Aufruf, darunter 
auch unsere aus der Halle Nr. 6, 
die von meiner Freundin Jewdo- 
klja Tschetyrklna geleitet wird.

Der Wettbewerb um die Ehre 
der Betriebsmarke erfuhr In der 
Fabrik großen Aufschwung. Die 
meisten Mitglieder unserer Bri­
gade arbeiten bereits für das 10. 
Planjahrfünft. Das sind unsere 
Brlgadierln Jewdoklja Tschetyrkl­
na. Erna LJutlkowa, Ljubow Ko- 
walenko und andere. Unser Fünf- 

Ende

darunter Herrenstiefeletten, Da­
menschuhe mit niedrigem Absatz. 
Ich kann mit Stolz, versichern, 
daß die Kasachstaner in fast al­
len Gebieten unserer Republik 
Schuhe unserer Fabrik verzie­
hen. Jeden Monat erzeugen wir 
davon 260 000 Paar.

Nina BORBOTINA, 
Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees:

Der Schweißer Wassili Degtjew aus der Köhlensäurehalle des 
Karagandacr Werks für Synthesekautschuk ist ein Meister seines 
Fachs und Im sozialistichen Wettbewerb zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU führend.

Die Bergarbeiter der den Or­
den des Koten Arbeltsbannerä 
tragenden Produktionsvereini­
gung „Eklbastusugol" widmen 
fünfzehn Stachanow-Dekadcn 

dem kommenden XXV. Parteitag 
der KPdSU. Vor kurzem erfuhr 
man hier über den neuen Ar­
beitsrekord der Baggerführcrbrl- 
J’adc Harry Mosers, die den 
fünfJahrplan vorfristig erfüllte 

und 13.5 Millionen Tonnen billi­
ger Kohle den Kraftwerken des 
Landes abluden. Sie erzielte eine 
höchste Arbeitsproduktivität in 
der Klasse der Schaufelradbag­
ger mit einer Leistung von 1 000 
Tonnen pro Stunde. Die Brigade 
hat auch das Plansoll dieses Jah­
res bewältigt.

Zur Zelt arbeiten schon 15 
Bergarbeiterbrigaden der Verei­
nigung für 1976. Bajd werden 
weitere 200 Brigaden ihre Plan­
aufgaben bewältigen.

A. ROGOW

Foto: A. Bender
Pawlodar

Jahrplansoll werden wir 
November erfüllen.

Ingenieurin 
Maria DANILOWA:

Große Nachfrage herrscht bei 
den Einwohnern von Karaganda 
nach Schuhen mit staatlichem 
Gütezeichen. Das sind Herren­
schuhe vom Mokassintyp. Gern 
kauft man warme Herrenstlefe- 
lctten mit Reißverschluß.

Doch der Kampf um Qualität 
ist keine zeitweilige Erschei­
nung. Es ist das Hauptziel unse­
res Kollektivs. Heute ist der 
Schwung dieses Kampfes von 
besonderem Sinn erfüllt: Wir 
treten ja lm kommenden Jahr in 
das 10. PlanJabrfUnft, das Jahr­
fünft der Qualität, und die von 
uns erzielten Leistungen werden 
ein guter Start für den Anfang 
sein.

9 neue Modelle sind für die 
Verleihung des staatlichen Qua­
litätszeichens vorbereitet worden,

In den Gewerkschaftsversamm­
lungen behandeln wir regelmä­
ßig Fragen der Erhöhung der 
Schuhqualität. In den Anspra­
chen der Produktionsaktivisten 
schwingt immer der Hauptge­
danke mit: Das Gewissen des 
Arbeiters Ist sein bester Güte 
kontrolleur. der anspruchsvollste 
und strengste Bewerter des 
Geleisteten. Daher will ich be­
tonen. daß der erzielte Erfolg 
das Ergebnis der Tätigkeit' des 
ganzen Kollektivs ist.

Gegenwärtig studieren wir 
aufmerksam .die Erfahrungen der 
Leningrader1 Schuhmacher. Uns 
gefällt ihre Arbeitsorganisation. 
Sie übernehmen ihre Verpflich­
tungen nicht nur im Hinblick auf 
die ökonomische Zweckmäßig­
keit, sondern auch auf das Quali­
fizierungsniveau des Arbeiters.

lm beliebigen Betrieb gibt es 
Schrittmacher der Produktion — 
die erfahrensten und gewissen­
haftesten Arbeiter. Es gibt auch 
weniger qualifizierte und auch 
die dritte Kategorie — Neulinge. 
Absolventen technischer Berufs­
schulen, die die festgesetzten 
Normen und Aufgaben anfangs 
nicht bewältigen können. In den 
Leningrader Betrieben überneh­
men die qualifiziertesten Fach­
arbeiter erhöhte Verpflichtun­
gen, eine andere Kategorie der 
Werktätigen orientiert sich auf 
die Leistungen, die die Schritt­
macher für das Ende des vorigen 
Jahres faktisch errungen haben, 
und Junge, unerfahrene Arbeiter 
sind bestrebt, Durchschnittslei­
stungen zu erzielen.

Ein solches Herangehen an 
den Wettbewerb schiebt einen 
zuverlässigen Riegel dem For 
mallsmus vor, hilft, Im Wett­
streit der Arbeiter aller Berufe 
und Kategorien hohe Effektivi­
tät zu erzielen. Ich bin der Mei­
nung, daß nicht nur die Schuh­
werker diese Erfahrungen über­
nehmen sollen.

Gegenwärtig haben etwa IGO 
Personen ihre persönlichen Fünf- 
Jahrpläne erfüllt, an 42 von Ih­
nen ist der Titel „Bester in Qua­
lität" verliehen ----- '—Den •••-— 
cl n e 
des ------- ----------
KPdSU leiten die besten ___
sehen der Fabrik: Die »Deputier 
te des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR, Arbeiterin aus 
der Halle Nr. 3 Maria Ashmano- 
wa, die Lenlnordenträgerln Ar­
beiterin der Abteilung Nr. 1 
Galflja Fachtulina, die Arbeite­
rin der Halle Nr. 2 Jelena 
Slaschtschewa und viele andere

Mehr und besser produzieren 
— unter solcher Devise arbeiten 
Jetzt die Schuhwerker von Kara­
ganda.

______ worden. 
Wettbe werb 

würdige C '.. 
XXV. Parteitags

um 
Ehrung 

der 
Men-

schon 
_____ ... Zellno- 

grader Haus des Künstlers 
eine Ausstellung, die Sergej 
Jessenins Schatten gewidmet Ist. 
Den Besucher der Ausstellung 
ergreift sofort ihre Einmaligkeit. 
Äußerst selten schenken Künstler 
uns eine ganze Reihe von Ar­
beiten zu ein und demselben The­
ma.

Der Einwohner von Zellnograd 
Mark Porunln. Mitglied des 
Künstlerverbandes der UdSSR, 
hat sich schon 
senlns Werken 
gehören Porträts 
und seiner Mutter. Und Jetzt eine 
ganze Reihe vollständig 
Arbeiten, verschieden 
Genre nach: 
künstlerische 
Porträts und Graphiken, 
durch ist die 
merksamkclt M. Porunlns zu er­
klären, die er S. Jessenin 
schenkt? Was bewegt den Künst­
ler, lm Verlaufe von vielen Jah­
ren diesem Thema treu zu blei­
ben? Was eint ihn mit dem Dich­
ter?

Indem wir die ausgestellten 
Arbeiten besichtigen und uns an 
die früheren Werke von Mark 
Porunin erinnern, gewinnen wir 
die Überzeugung: der Künstler' 
ist sich treu. Seiner Schaffens­
manier ist wie auch vorher die 
Suche nach der Gestalt tie­
fer Sinn eigen. Die Arbeiten zum 
Jessenln-Tnema sind vom tiefen 
Streben durchdrungen, sein per­
sönliches Verhalten zum Leben 
darzulegen, seinen, besonderen 
Gestaltenkrels zu behaupten.

Die Verbundenheit des Künst­
lers und Dichters ist offensicht­
lich auch dadurch zu erklären, 
daß Porunlns Heimat nahe der 
Orte gelegen ist, die Jessenin so 
wunderbar besungen hat. Jeder 
Jessenlnsche Vers, 'J- ■»- ■-. 
sind für die Künstler 
straktes, sondern 
keit selbst, die 
Duft der Gräser. ---------
Blätter und Rauschen des Wal­
des. seine Seele in Aufruhr 
bringt.

Porunlns Arbeiten lassen nie­
mand gleichgültig, oft entstehen 
in Ausstellungssaal Diskussio­
nen. Warum traktiert der Künst­
ler diese Gestalt, dieses Land­
schaftsmotiv, das Geschehen so 
und nicht anders?

Ein ganzes Leben mit
Im Gedächtnis eines Jeden 

Menschen nehmen die Schuljah­
re einen besonderen Platz ein, 
und wenn wir Erwachsenen den 
zurückgelegten Lebensweg über­
denken, kehren wir Immer wie­
der zu ihnen zurück. Vor unse­
rem geistigen Auge entstehen die 
Lehrer, die einmal neben uns wa­
ren. uns halfen, die Lebensweis­
heit zu ergründen, sich unserer 
Erfolge freuten, sich unsere 
Fehltritte zu Herzen nahmen.

In dem Dorf Jaroslawka gibt 
es wohl kaum ein Haus, in dem 
kein ehemaliger oder heutiger 
Schüler der Lehrerin Maria Kon- 
dratjewna Tolkus lebe. Der Me­
chanisator Pjotr Sawin sagt:

„Maria Kondratjewna war 
meine Lehrerin. Sie ist schlicht, 
herzlich und gleichzeitig streng. 
Viele Jahre sind vergangen, seit­
dem ich in die Schule ging, doch

Immer noch erinnere ich mich 
un ihre Stunden. Jetzt gehen mei­
ne Kinder bei ihr In die Schule." 

Fünfundzwanzig Jahre arbei­
tet Maria Kondratjewna in dieser 
Schule. Ihre erste Stunde begann 
sie in der dritten Klasse. Und 
obgleich sich die Lehrerin äußer­
lich wenig von einer Oberschü­
lerin unterschied, gewann sic 
bald die Achtung und das Ver­
trauen der Kinder für ihr Wis­
sen. Ihre Gerechtigkeit und Güte.

„Maria Kondratjewna hat ge­
sagt" — das war für sie Gesetz. 
Sie verstand es. unauffällig das 
Interesse der Kinder fürs Lernen 
zu erwecken, sie teilten mit ihr 
Ihre kleinen Geheimnisse.

Sie lebte ganz der. Schule, 
nach den Stunden half sie den 
Schwächeren, organisierte Kon­
zerte der Schullalcnkunst. orga­
nisierte Exkursionen. Die unge­

7 Wei Wochen 
" dauert Im

Haus des I 
die

wiederholt Jes- 
zugewandt. Ihn 

des Dichters

neuer 
ihrem 

Aquarellbllder, 
Komposltlo n e n. 

Wo- 
spannende Auf-

Jede Zelle 
.. nichts Ab- 
die Wirklich- 
angetüllt vom 

Säuseln der

Es handelt sich darum, daß 
Ponunin in seinen Werken die 
Welt der Dinge nicht fotogra­
fisch genau darstcllt. Der Künst­
ler nimmt es mit Details und 
Einzelheiten nicht sehr genau. 
Effekthascherei Ist Ihm fremd.

Auf den ersten Blick scheinen 
seine Werke unvollendet und 
nachlässig gearbeitet zu sein. 
Doch man kann auch keinesfalls 
flüchtig hlnsohauen und Vorbei­
gehen. Poftnln» bietet seine Ge­
mälde dem Beschauer nicht frei 
und direkt dar. Eine Distanz, ob-

Auf dem Abal-Platz In Alma- 
Ata wird das höchste Gebäude 
der Republikhauptstadt errichtet 
— ein 25geschosslges Hotel aus 
Monollthbeton, das eines der 
schönsten architektonischen Ein­
richtungen der Stadt abgeben 
wird.

Am Bau zeichnet sich die 
Bestbrigade aus der Bau- und 
Montagevcrwaltung Nr. 16 des 
Trusts „Almaatashllstrol“ aus. 
Sie wird von dem tüchtigen Bau­
arbeiter David Heidt geleitet.

Das künftige Hotel hat bereits 
eine Höhe von 95 Metern er­
reicht. Die Hauptfront der Bau­
arbeiten bildet die Montage der 
Kletterschalung. Die Brigade 
der kommunistischen Arbeit, der 
D. Heidt Vorsicht, leistet auch

scheinen In einem Atemzug, 
durch.einen einzigen Pinselstrich 
entstanden zu sein. Überall sieht 
man seine Wuchtigkeit und zu- 
Klch die Bewunderung seiner 

nat, ihrer bläulichen Welten, 
des rauschenden Birkenhains und 
der blauen Seen.

Die Landschaft ist beim 
Künstler dontnlerend. aber auch 
hier spürt man den Atem des 
Menschen. Auf einem Aquarell­
bild ist ein hellgrüner Hügel, 
hellere Pfade schlängeln sich und 
führen zu einem Tempel — einer

Notizen von der Kunstausstellung

wohl nicht groß, trennt dje vom 
Künstler dangestoüte Welt vom 
Beschauer. Doch das ist keine 
Schranke oder Barriere. Im Le­
ben ist es doch immer so. Das 
Einfache wird ohne besondere 
instrengung autgefaßt. Geradezu 

aufdringlich verfolgt uns d'.c 
Welse eines Schundliedes, wäh­
rend wir die komplizierte Welse 
anfangs nicht fassen, nicht behal­
ten können. Doch wieviel Genuß 
bereitet sie uns. während man 
ihr wieder und wieder lauscht.

Porunlns Jessenin ähnelt kei­
nen der bekannten Fotoporträls. 
Ganz unbezwungen steckt er ihn 
In einen modischen Dandyanzug 
oder zeichnet mit rotem Stift die 
Einfassung der grünen Silhouette 
des Dichters, dessen Gestalt mit 
dem Licht von Wald und Feld 
ineinanderflleßt. Er zeichnet den 
Dichter barfüßig, umringt von 
seinen LIebllngstleren, am Zaun, 
auf dem rote Hähne sitzen. Doch 
wie Porunln die Komposition des 
Gemäldes auch gestaltet, wo 
jeder Pinselstrich, Strich und 
Kontur mit dem Kolorit harmo­
niert. ist stets das Außere dem 
Inneren untergeordnet, das Sujet, 
die Idee, die Gestalt sprechen uns 
an.

Der Wert von Porunlns Schaf­
fen besteht darin, daß es ihm 
gelungen ist. den starken Ein­
druck von Jessenins Poesie zu 
erhalten und ungeschwächt wie­
derzugeben. Die Aquarellbllder

Gruppe von Birken. Ihre weißen 
Stämme bilden den Hintergrund, 
aut dem sich das Antlitz des 
Dichters abzeichnet, die Bäum­
kronen bilden dessen goldenen 
Haarschopf. Die Symbolik in 
diesem Werk ist gerechtfertigt: 
die Natur und der Dichter bilden 
ein Ganzes.

Die Aquarellbllder sind keine 
Illustrationen, der Künstler hat 
sie nicht benannt. Einzelne Vers- 
zellen, einzelne Gestalten ver­
binden sich hn Gedächtnis der Be­
sucher. gewinnen dadurch Kraft, 
werden augenscheinlich. Des 
Künstlers Porunln Aquarellen 
sind keine Wiedergabe der Jes- 
senlnschen Gedichte, sie bilden 
eine eigenartige Sinfonie voller 
Liebe zur Heimat und Bewunde­
rung ihrer Schönheit.

Jessenins Poesie Ist Farben­
reichtum eigen, vorherrschend 
Ist Blau — Dunkel- und Himmel­
blau:
.... nur die Bläue letzt das Aug", 
„Blaue Feuer lichterloh bren­
nen", ..Hellblau Ist die Bluse. 
Blau — der Augen Schein". 
Dem Künstler imponiert diese 
poetische Besonderheit.

Die ungewöhnliche Verbin­
dung von Fasben. nah der Jesse- 
nlnschen Poesie, ist eine sehr be­
dingte Lösung, erschwert nicht, 
eher ungekehrt — sie hilft das 
Wichtigste zu erschauen, was der 
Künstler uns zu sagen hat. Die 
Harmonie des Menschen und der

Am Hochbau
hier mustergültige Arbeit. Sie 
erfüllt ihr Tagessoll ständig zu 
120—125 Prozent.

Es könnte scheinen, daß das 
verhältnismäßig kleine Brigaden­
kollektiv — insgesamt 35 Perso­
nen — sich unter den 300 Bau­
arbeitern. die täglich an der 
Errichtung des Hotels beschäf­
tigt sind, nicht zu bemerken sei. 
Doch dem Ist nicht so. Als in 
der Bau- und Montageverwaltung 
das Fazit des' Geleisteten gezo­
gen Wurde, stellte bs sich heraus, 
daß die Brigade D. Heidt die 
höchsten Leistungen erzielt hat. 
Doch nicht nur durch seine Lei-

stungen tut sich diese Brigade 
hervor. Man erinnert sich kaum 
an solchen Fall, daß Jemand von 
ihnen sich zur .Arbeit verspätet 
oder die Arbeit ganz und gar 
geschwänzt, die ihm aufgetrage­
ne Sache nachlässig erfüllt hätte. 
Als nachahmenswertes Beispiel 
dient der Brigadier selbst.

Die Bauarbeiter hatten sich 
verpflichtet, alle Betonarbeiten 
zum Tag der Eröffnung des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu erfül­
len. um den Ausstattungsarbel 
tern ein großes Tätigkeitsfeld 
vorzubereiten.

W. ILNITZKI

den Kindern
nügenden Erfahrungen ergänzte 
sic durch die Lektüre methodi­
scher Literatur, beriet sich mit 
erfahrenen Lehrern.

Maria nahm dus Studium un 
der pädagogischen Hochschule 
lm Fernunterricht auf. Das Stu­
dium brachte neue Sorgen, zu­
sätzliche Arbeit mit sich. Die 
Kontrollarbeiten mußten recht­
zeitig abgeschickt werden, für 
die Examen mußte sie sich gut 
vorbereiten.

Die Jahre verflossen unmerk­
lich. Mit der Zelt wurde sie zu 
einer Meisterin in Ihrem Fach, 
und nun suchen die Jungen l-eli- 
ryr bereits ihre Hilfe.

in ihren Stunden gibt es keine 
Langwelle, keine Zeitvergeu­
dung. Die Liebe zu Ihrem Beruf 
gab sie vielen ihrer Zöglinge mit 
Ins Leben. In derselben Schule 
ist ihr ehemaliger Schüler Niko­

lai Kosltschenko Schuldirektor. 
Tatjana Senetowltsch ist Mathe- 
matlklehrerln. Auch unter den 
Agronomen. Ärzten, Bauarbei­
tern. Mechanisatoren, Tierzüch­
tern gibt es viele, die Maria Kon­
dratjewna Ihre Lehrerin nennen. 
Für ihre langjährige hingebungs­
volle Erziehungsarbeit erhielt 
die Dorflehrerln die Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit' . 
das Abzeichen „Beste der Volks­
bildung der Kasachischen SSR". 
In diesem Schuljahr erhielt sie 
als erste unter den Lehrern des 
Rayons das Abzeichen „Beste 
der Volksbildung der UdSSR".

Bereits mehrere Jahre ist Ma­
ria Tolkus Leiterin der Lehrab­
teilung der Schule, teilt ihre Er­
fahrungen mit den Jungen Leh­
rern, ihre Stunden dienen ihnen 
als Muster.

„Marlu Kondratjewna Ist ei­

gentlich meine Patin, sie hilft 
mir ständig, meine pädagogische 
Meisterschaft zu vervollkomm­
nen, lädt mich zu ihren Stunden 
ein", sagt die Junge Lehrerin 
Raissa Serdjuk.

Trotz. Zeitmangel leitet sie be­
reits vier Jahre die Parteiorga­
nisation der Schule, beteiligt sich 
immer aktiv an der Agitations- 
Massenarbeit. ist Propagandistin 
der Parteischulung.

Und wie In den ersten Jahren 
Ihrer Arbeit ist die Lehrerin 
unermüdlich und energiegeladen.

Jedes Jahr an einem schönen 
Frühlingstag verlassen die Ab­
gänger die Schule. Und nach vie­
len Jahren, wenn sie im Leben 
bereits fest auf beiden Beinen 
stehen, werden sie sich an ihre 
Lehrerin erinnern. Und das An­
denken der Schüler ist die höch­
ste Auszeichnung für sie.

L. BILL

Gebiet Turgat

Natur, der Mond und der Dichter 
sind wohl ein ewiges Thema. 
Dies lyrische Weitempfinden 
und die Neigung zu philosophi­
schen Verallgenelnerungen sind 
in diesem Fall beiden, eigen, dem 
Dichter sowie dem Künstler,

Porunln wendet eich der Per­
sönlichkeit des Dichters selbst 
zu, seiner komplizierten Innen­
welt. und sucht die Tiefe seiner 
Gedanken und Erlebnisse zu er­
gründen. Das tragische Thema 
der seelischen Verworrenheit im 
Poem. „Der Mann in Schwarz" 
hat der Künstler in Aquarellen 
gekleidet Bel Jessenin vollzieht 
sich die Handlung im Zimmer, 
das Ergebnis des Kampfes ist der 
zerschlagene Spiegel. Belm 
Künstler: hinter den weißen Bir­
ken zeichnet sich die 
schwarze Silhouette des Dichters 
ab und als Echo — hinter jedem 
Baum ein schwarzer Schatten.

In einer seiner Kompositionen 
sucht der Künstler den Schaffens­
prozeß des Dichters nachzugcstal- 
ten. Ein Mann sitzt an Fenster. 
Draußen scheint der Mond. Wohl 
den halben Himmel nimmt die 
Mondscheibe ein. Die Innenwelt 
des Dichters — er ist völlig in 
sich versunken. Die Spannung 
erzielt der Künstler durch die 
scharfe Dissonanz — der schwar­
ze Fensterrahmen auf der hell- 
gei-ben glänzenden Mondscheibe.

Diese Komposition sticht von 
den anderen ah. hier halten sich 
die Besucher öfterer und länger 
als sonstwo auf. Hier kommt 
wahrscheinlich das Wesen von 
Porunlns Schaffensmanier mit 
größerem Nachdruck zar Gel­
tung. Obschon viel umstritten 
und ungewöhnlich, ist sie als 
Jede andere Suche des Zieles we­
gen berechtigt.

Der Künstler ist voller Schaf­
fenspläne. Er arbeitet viel. Poru­
nln ist ständiger Teilnehmer der 
Republlkausstöllungen. Für ihn 
ist maßgebend, sich selbst treu 
zu bleiben, auf dem'Gemälde sei­
ne Welt, sein Verhalten zum Le­
ben darzustellen. Dazu dient ihm 
vortrefflich seine wertvolle Qua­
lität: ein Ding oder eine Er­
scheinung aut eigene Art, gleloh- 

. sam von neuem zu sehen, lm Be­
kannten Unbekanntes 
decken. Davon zeugt 
Jährige Ausstellung.

Alexander Balanow ist Repa* 
raturmelster im Dshambuler Su­
perphosphatwerk.

Für hohe Produktionsziffern, 
die er lm sozialistischen Wett­
bewerb für eine vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des Plan­
jahrfünfts erzielte, wird Ihm 
schon zum dritten Mal der Titel 
„Bester im Beruf" verliehen.

In diesen Tagen vor dem 
XXV. Parteitag der KPdSU er­
füllt er sein Soll zu 150 Prozent,

Foto: A. Wotschel

C

zu ent- 
dle dles-

L. ALEXANDROWA. 
Kunstwissenschaftler in

In 3,5 Jahren meisterte ihren 
Fünfjahrplan Emma Bernhardt 
aus der Nähfabrik Tekeli, Gebiet 
Taldy-Kurgan. Sie arbeitet In 
dieser Fabrik seit Ihrem Grün­
dungstag. Vor kurzem begann sie 
mit dem persönlichen Gütezei­
chen zu arbeiten.

Foto: V. Withold
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Anliegen des ganzen Volkes
Die Kommunistische Partei 

Kubas zählt Ober 200 000 Mit­
glieder. haben Isldoro -Malmlerca 
und Pedro Mlret, Mitglieder des 
Sekretariats des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kubas, sowie 
der Leiter der Organlsatlonsabtel- 
lung des ZK. Jorge Valdez, l.i 
einem TASS-Gespräch mltge- 
tellt. Sie berichteten auoh dar­
über, wie die Vorbereitungen 
zu dem für den nächsten Mo­
nat vprgesehcnen Ersten Par­
teitag der Kommunistischen 
Partei Kubas verlaufen.

Die Besprechung der Ent­
würfe einer Verfassung des so­
zialistischen Kubas, einer pro­
grammatischen Plattform der 
Kommunistischen Partei, von 
Thesen zur Beteiligung der Frau­
en am sozialistischen Aufbau und

Meinungsverschiedenheiten 
über Entspannung

Der französische Außenmini­
ster Jean Sauvagnarkuts, der zur 
Zelt zu einem offiziellen Besuch 
In der VR China weilt, hat Pres­
semeldungen zufolge vor Journa­
listen erklärt, bei den Verhand­
lungen seien ..Meinungsverschie­
denheiten über die Ost-West- 
Entspannung aufgekommen".

In diesem Zusammenhang ver­

ILO wird erpreßt
----------------------- TASS-KOMMENTAR --------------------

Die In der Schlußakte 
der Gesamteuropäischen 
Konferenz von Helsinki de­
klarierten Grund Sätze 
schaffen zum Wohlgefallen 
aller an diesem Forum be­
teiligten Staaten gute Vor­
aussetzungen für die Er­
weiterung der internatio­
nalen Zusammenarbeit In 
vielen Bereichen. Es Ist zu 
konstatieren, daß In den 
wenigen Monaten, die nach 
dem ■ erfolgreichen Ab­
schluß der Konferenz ver. 

, strichen sind. Teilnehmer­
staaten durch mehrere po­
sitive Aktionen die Ent­
spannung weiter mit kon­
kretem Inhalt erfüllten. 
Um so befremdender wir­
ken vor diesem Hinter­
grund die Versuche gewis­
ser USA-Kreise, die gegen 
diese allgemeine Tendenz 
gerichtet sind.

Auf Drängen des • ent­
spannungsfeindlichen Chefs 
der USA-Gewerkschaftszen- 
traJe AFL/CIO, George 
Mea.ny. haben die USA die 
Internationale Arbeitsorga­
nisation (ILO) offiziell da­
von in Kenntnis gesetzt, 
daß sie aus dieser Organi­
sation austreten, . wenn 

anderer für den Parteitag abge­
faßter Dokumente durch die 
Parteimitglieder und alle Werk­
tätigen des Landes habe stark 
dazu beigetragen, das Ideologi­
sche Niveau sowohl der Kommu­
nisten als auch der Werktätigen 
überhaupt zu heben. Nach dieser 
Diskussion fänden sich die Par 
telmltglleder und Millionen Ku­
baner besser In den Fragen der 
von der Partei durohgeführten 
Politik zurecht. Die Vorbereltu vg 
des Parteitags sei ein Anliegen 
nicht nur der Kommunisten, son­
dern auch des ganzen Volkes 
geworden.

Der wahrlich volksumfassende 
Charakter der Vorbereitungen zum 
Parteitag wird dadurch Illu­
striert, daß der Entwurf der neuen 

I Verfassung Kubas И nahezu 

weist die Presse auf die Rede, 
die der ohlneslsche Außenmini­
ster Tschlao Kuan hua auf dem 
Empfang lq_ Peking hielt. Der 
Zeitung ..Lè .Monde” zufolge, 
war diese Rede „einer Unter­
richtsstunde in Internationaler 
Politik höchst ähnlich und von 
sogenannten Empfehlungen ge­
spickt.“ Derartige ..Empfehlun­

nicht die kategorischen 
Forderungen Jener USA- 
Kreise erfüllt werden, de­
nen die Tätigkeit dieser 
Organisation nicht gefällt.

Als Anlaß für diese Ge­
ste diente der auf der jüng­
sten Generalkonferenz der 
ILO mit überwältigender 
Mehrheit gefaßte Beschluß, 
die palästinensische Befrei­
ungsorganisation (PLO) 
als Beobachter einzuladen. 
Es sei hier darauf hlnge- 
wlesen, daß die PLO be­
reits in vielen Internatio­
nalen Organisationen, dar­
unter auf der UNO-Voll­
versammlung als Beobach­
ter repräsentiert ist.

Die reaktionäre 
AFL/CIO-Füh r u n g hat 
aber diesen Schritt nicht 
nur deshalb tun lassen, um 
Ihre feindselige Haltung 
zur ILO und die Unterstüt­
zung des expansionisti­
schen Kurses Israels zu de­
monstrieren. In dem Maße, 
wie die Rolle der soziali­
stischen Länder und der 
Entwicklungsländer in den 
letzten Jahren in der ILO 
zunahm und ihre Aktionen 
immer mehr den Interessen 
der Werktätigen dienten,

wurden die Angriffe Mea- 
nys und seiner Protektoren 
immer wütender. Es sei 
hier daran erinnert, daß 
die ILO auf Ihrer Jüngstefl 
Generalkonferenz eine 
ganze Reihe bedeutsamer 
Dokunente annahm, die 
darauf abzielen, die Rechte 
und Interessen der werktä­
tigen Frauen, der fremden 
Arbeitskräfte. Landwlrt- 
schattsarbeiter und anderer 
In Schutz zu nehmen.

Die Auslandspresse ver­
weist auf den ultimativen 
Ton, in dem die USA Ihre 
АЬэ!сМ bekundeten. Der 
Austritt aus dieser Organi­
sation erfolgt in der relativ 
langen Zeit von zwei Jah­
ren. In diesem Zeitraum 
hoffen gewisse USA-Krelsc 
die Tätigkeit der ILO In 
einem ihnen genehmen Sin­
ne zu beeinflussen, und 
zwar entgegen dem deut­
lich zum Ausdruck ge­
brachten WlUen der mdl- 
sten Mitglieder dieser Or­
ganisation. Als Druckmittel 
wird die Drohung ange­
wendet. den ILO-Bcltrag 
zu verweigern. Die franzö­
sische „Le Monde" ist der 
Auffassung, daß sich diese 
Taktik auch gegen andere 
Internationale Onganlsatlo. i 
nen richtet und als Versuch 
unternommen wird, auf ih­
re Politik Einfluß zu neh­
men. I

In Japan Ist die erste Phase der einheitlichen 
Aktionen der traditionellen Herbstoffensive der 
Werktätigen zum Abschluß gekommen.

UNSER BILD: Über 10 000 Demonstranten ha­
ben sich vor dem Gebäude des Arbeitsministeriums 
Japans versammelt, um von der Regierung die 
Durchführung von dringenden Maßnahmen für 
die Beseitigung der Arbeitslosigkeit, die Verbesse­
rung der Lage der Werktätigen zu fordern.

Foto: Japan Press —TASS

188 000 Versammlungen mit 
Uber sechs Millionen Teilneh­
mern erörtert wurde. Nicht we­
niger Menschen beteiligten sich 
auch an der Diskussion über die 
Plattform und eine Reihe ande­
rer Dokumente.

Isldoro Malmlerca, Pedro 
Mlret und Jorge Valdez stell­
ten ferner fest, daß sich die 
Partei lm Ergebnis der Berichts­
kampagne organ lsatorlsch und 
Ideologisch gefestigt habe. Nach 
den Berichts- und Wahlkonferen­
zen In den Parteiorganisationen 
haben sich die führenden Par­
teiorgane gestärkt. Von den na­
hezu 13 000 Personen. die zu 
.Mitgliedern der Gemeinde-, Bo-j 
zlrks- und Provlnzkontittos gev 
wählt wurden. gehörten Ober 
6 500 diesen leitenden Organen 

gen” liefen auf die für die 
maoistischen Führer üblichen 
antisowjetischen Verleumdungen 
die Aufrufe zur Ablehnung der 
internationalen Entspannung, die 
Angriffe auf die europäische 
Sicherheitskonferenz von Helsin­
ki usw. hinaus.

Die Pekinger Presse überging 
bezeichnenderweise mit Schwei­
gen die Äußerung Sauvagnar- 
gues, daß die In Helsinki unter 
zeichnete Sohlußakte ein har­
monischer Text sei. der den 
Vormarsch zur Festigung des 
Friedens slohere. 

bisher nicht an. .Die Zahl der Ko- 
mlteemllglleder/dle mit der Pro. 
duktlon unmittelbar verbunden 
sind, habe sich verdreifacht und 
die Zahl der Frauen unter den 
KomiieemltgHedern verdoppelt. 
73 Prozent der Mitglieder der 
neugewählten Provlnzkomltee# 
und 75 Prozent der Mitglieder 
der Bezirkskomitees stanmen 
aus Arbeiterfamilien.

Die Kommunistische Partei 
Kubas Ist nicht nur qualitativ 
stärker geworden — von Janu­
ar bis September dieses Jahres 
wurden- 17 420 neue Mitglieder 
bzw. Kandidaten In die Partei 
aufgenommen.

Wieder­
vereinigung 
Viel nams

Ule politische Konsultativ­
konferenz für Fragen der Wie­
dervereinigung Vietnams Ist 
in Saigon, das den Namen Ho 
chl Mlnli erhielt, beendet.

In der Schlußsitzung der Kon­
ferenz unterzeichnet der Leller 
der Delegation Nordvietnams 
Truong Tlnh. Mitglied des Po­
litbüros des ZK der PWV und 
Vorsitzender des Ständigen Aus­
schußes der Nationalversamm­
lung der DRV, und der Leiter der 
Delegation Südvietnams. Pham 
Hung. Mitglied des Politbüros 
des ZK der PWV und Sekretär 
des Südvletnamesischen Komi­
tees der PWV. ein Kommunique 
über die politische Konsulta- 
tlvkonrerènz für Fragen der 
Wiedervereinigung Viel nams 
und die Liste von Probierten, 
die beide Seiten zu lösen ha­
best.

George Pawlowitsch 
Kalatschow

Am 21. November 1975 Ist 
der Sekretär des Zeünograder 
Gcbletskomjt s der KP Kasach­
stans, Georg; Pawlowitsch Kala­
tschow, bei Erfüllung' seiner 
Dienstpflichten plötzlich ver­
schieden.

G. P. Kalatschow wurde 1931 
lm Dorf Bannoje. Rayon No- 
woorsk. Gebiet Orenburg, ge­
boren. Nach der Tscheljabinsker 
Hochschule für Mechanisierung 
und Elektrifizierung der Land­
wirtschaft im Jahr 1953 war 
G. P. Kalatschow Obertechnologe 
des Elektromeohanlschen Werks 
Kurgan. 195 1 wurde er zum 
Sekretär des Kurganer Stadt­
komsomolkomitees und danach zu 
dem des Gebietskomsomolkomi­
tees gewählt. In den Jahren 
1957—1959 war er Leiter der 
Industrie- und Transportable!- 
tung des Kurganer Stadtkoml- 
tees der KPdSU.

1961, nach der Abso'.vleru xg 
der Parteihochschule beim ZK 
der KPdSU wird G. P. Kala­
tschow zur Arbeit In Kasachstan 
beordert und zum Zweiten Se­
kretär des KokUahetawer Stadt 
Parteikomitee; gewählt. Danach 
Ist er'ais Vorsitzender des Voll- 
zugskomltees des Stadtsowjets 
der Werktätlgendepullerten. als 
Erster Sekretär des Koktscheta-

än seinem 
Element

Johannes Lutzenberger wird 
Im Sowchos Kusepskl von alt und 
jung gegrüßt. Er Ist ein Mann, 
der alles kannl Er kann Schlos­
sern, schweißen, er Ist Akku- 
mulatorenwart, Kupferschmied. 
Das ist weit nicht das volle Ver­
zeichnis seiner Berufe. Wenn 
nachts bei den Mechanisatoren 
etwas in die Brüche geht, holt 
man Lutzenberger aus den Fe­
dern. Alle wissen: Johannes be­
hebt den Schaden.

Für gute Arbeit wurde Johan­
nes Lutzenberger mehrere Male 
mit Urkunden ausgezeichnet, ihm 
wurde der Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" ver­
liehen. Es war Ihm schwer zu­
mute, als das Sowchoskollqktiv 
Ihm zum GO. Geburtstag ein sor­
genloses Alter und recht schöne 
Ruhetage wünschte. Nur einen 
Monat genoß er die Ruhe. Dann 
kam er zum Direktor und ver­
langte Arbeit:

„Ich fühle mich wohl, deshalb 
will Ich arbeiten."

Er wurde als Schlosser auf 
der Milchfarm eingesetzt. Jetzt 
Ist Johannes wieder in seinem 
Element. Er und seine Kollegen 
überwachen die Mechanismen der 
Milchfarm. Unlängst beendeten 
sie die Montage In der Futter­
küche der Farm. Das dort zu- 
bereitete Grobfutter wird zur 
Produktlonsstclgerung beitragen.

A.HERDT
Koktscheiaw 

wer Sladtparteâkomllces. als Lei­
ter der Industrie- und Transport 
abtellung des Reglonspartetkoml- 
tces Ze’.lnny. als Erster Sekretär 
des Eklbastuser Stadtkomitees 
der KP Kasachstans tätig.

1969 wurde G. P. Kalatschow 
zum Sekretär des Zellnctfradcr 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans gewählt.

In Jedem Amt. In das Ihn die 
Partei einführte, rechtfertigte er 
das Ihm erwiesene Vertrauen In 
Ehren. Er besaß eine gute beruf­
liche und politische Ausbildung, 
große organisatorische Fälrtgk*- • 
ten. gab sich ganz und gar der 
Sache hin. löste qualifiziert und 
gekonnt Fragen, war ein talent­
voller Parteifunktionär.

G, P. Kalatschow genoß ver­
diente Autorität bei den Kommu­
nisten und Werktätigen, er zeich­
nete sich durch außerordentliche 
Bescheidenheit. Fleiß, hohe par­
teiliche Prinzipien- und Ideen­
treue aus. Er war Deputierter 
des Obersten Sowjets der Ka-

D. A. Kunajew, W. K. Mesjaz, B. A. Aschimow, S. B. Nljas- 
bekow, A. A. Askarow, S. N. Imaschew, А. I. Klimowi A. G. 
Korkin, Sch. K. Kospanow. N. G. LJascbtschenko, S. A. Smirnow. 
К. A. Jeglsbajew, I. G. Slashnew, N. J. Krutschlna, А. K. Dshul 
muchamcdow. I. M. Burow. F. W. Trebuchln. Ch. Sch. Abdraschi­
tow, O. B. Batyrbekow, A. K. Kallkow, P. I. Jerpilow, О. S. 
Kuanyschew, I. I. TImoschenko. F. G. Challtowa

ом «гШ'KSimilsM
Unsere Pflicht

Mein erster Artikel wurde vor 
zehn Jahren In der „Freund- 
sohaffveröffentllcht. Seitdem bin 
Ich ihr ehrenamtlicher Korre­
spondent

Die Zeitung Ist mein Freund 
und ständiger Ratgeber. Ohne sie 
kann ich mir meinen Alltag nicht 
mehr denken. Durch die Zeitung 
erfahren die Leser Neuigkeiten, 
an denen unsere Wirklichkeit so 
reich Ist. bewundern die Arbeits­
heldentaten ihrer Mitmenschen, 
eifern Ihnen nach.

Dorfkorrespondent zu sein Ist 
eine schwierige, aber ehrenvolle 
Pflloht. Das darf niemand von 
uns vergessen. Hauptsache ist. 
Immer in der Avantgarde zu 
schreiten. Bevor wir an die Zei­
tung schreiben, müssen wir in 
der Tatsache, über die wir be­
richten, bis ins kleinste bewan­

Mein Dank
Ich möchte der Redaktion für 

die sehr nützlichen Mitteilungen 
„Aus aller Welt”, für .Beiträge 
über politische Geschehen, für 
die Literaturseite u. a. m. meinen 
Innigen Dank aüssprechen. Prak­
tischen Nutzen bringt mir die

sachlichen SSR der siebenten 
Legislaturperiode. wurde wie­
derholt zum Mitglied der Ge­
bietsparteikomitees und zum 
Deputierten der Gebietsso­
wjets der Wirktätlgendeputler. 
ten gew'ählt. Für Verdienste 
um die Heimat wurde er mit 
dem Orden der Oktoberrevolu­
tion, zwei Orden ..Ehrenzeichen" 
und Medaillen ausgezeichnet.

Das lichte Andenken an den 
treuen Sohn der Kommunlst:- 
sohen Parte! und des Sowjet­
volkes Georgi Pawlowitsch Ka 
latsohow wird für immerhin den 
Herzen aller bleiben, die Ihn 
kannten, die zusammendmit Ihm 
arbeiteten.

dert sein. Unsere Pflicht Ist. 
nicht nur über Mängel zu berich­
ten. sondern auch aktiv an Ihrer 
Behebung teilzunehmen. Man 
soll auf ständiger Suche sein, 
keine Schwierigkeiten fürchten, 
prinzipiell- und wahrheltstreu 
bleiben, auch dann, wenn unsere 
berechtigte Kritik jemandem dié 
Stimmung ■verdirbt.

Gegenwärtig bereitet sich das 
ganze Land auf ein würdiges 
Begehendes XXV. Parteitags der 
KPdSU vor. Unser bestes Ge­
schenk ist. Stoßarbeit auf dem 
eigenen Arbeitsplatz zu leisten 
und ehrenamtlich über diejenigen 
zu berichten, die In der Avant­
garde des Wettbewerbs zu Ehren 
dieses denkwürdigen Ereignisses 
schreiten.

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw

Bücherreklame der „Freund 
schaff' und die Spalte „Neue 
Filme". Am liebsten aber lese 
ich Rudi Riffs Gedichte am Wo­
chenende und möchte Ihm dafür 
die schönsten Grüße einer 
Stammleserln überbringen.

Valentina KLIMENOK 
Ufa

Kumpelfreundscha  ft й Aktien
Auf dem VIII. Parteitag der 

SED sagte Leonid lljitsch Bresh­
new: „Die feste Freundschaft zwi­
schen den Völkern der UdSSR und 
der DDR ist eine große Errungen­
schaft unserer Parteien, das Resul­
tat langjähriger zielstrebiger Be­
mühungen der Kommunisten unse­
rer Länder. Die Freundschaft ist 
die Seele unseres Bündnisses, das 
im gemeinsamen Kampf um den 
Triumph des Friedens und des So­
zialismus entstanden ist.“

Ein markantes Beispiel dafür 
sind die freundschaftlichen Ver­
bindungen. die sich zwischen der 
Gorbatschow - Kohlengrube der 
Stadt Karaganda und dem Stein­
kohlenwerk „Martin Hoop" der 
Stadt Zwickaö, Deutsche Demokra­
tische Republik, herausgebildet ha­
ben.

Im Laufe von 8 Jahren unterhal­
ten die Gorbatschow-Kumpel enge 
Beziehungen mit den Bergarbei­
tern von Zwickau. Sic Schicken an 
ihre deutschen Freunde Briefe, Te­
legramme, gratulieren ihnen zu 
Arbeitserfolgen, berichten über ihre 
Errungenschaften. Eine wirksame 
Methode dieser Verbindungen ist 
der Austausch von Delegationen, 
Propagandamatenalicn, Betriebs­
zeitungen. Touristengruppen.

Als Kollektives Mitglied der Ka­
sachischen Gesellschaft für So­
wjetisch-Deutsche Freundschaft lei­
stet das Kollektiv des Gorba- 
tschow-Schachts seinen Beitrag zur 
Erweiterung und Festigung der 
freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen den Werktätigen der 
UdSSR und der DDR.

Für die Koordinierung der Tä­
tigkeit im Rahmen des Betriebs als 
kollektives Mitglied der Gesell­
schaft für Freundschaft mit 
der DDR wurde auf der Grube 
ein Komitee gewählt, dem 9 Per­
sonen angehören, darunter Kom­
munisten. Komsomolzen, Bestar­
beiter. Menschen verschiedener Al­
tersstufen, Berufe und Nationali­
täten. Hier ist der Deutsche A. Vo- 
äel. Bergarbeiter vom 12. Revier, 

ie Kasachin R. Aibassowa. Inge­
nieurin aus der Planungsabteilung, 
die Russin M. Alexandrowa, Klub- 
leiterjn; der Usbeke I Bcspakow, 
Auswechsclhäuer, und andere. Vor­

sitzender des Komitees ist im Lau­
fe von acht Jahren der stellvertre­
tende Leiter der Planungsabtei­
lung P. A. Luft,

Das Komitee des kollektiven Mit- 
flieds der Gesellschaft für

reundschaft mit der DDR gestal­
tet seine Tätigkeit auf der Grund­
lage einer besseren Förderung der 
gegenseitigen Beziehungen, der 
kulturellen Zusammenarbeit und 
der Freundschaft des Sowjetvolkes 
mit dem Volk der Deutschen Demo­
kratischen Republik.

Der Zentralvorstand der Kasa­
chischen Gesellschaft für Freund­
schaft mit dem Ausland versorgt 
das Grubenkomitee regelmäßig mit 
verschiedenen Materialien in Rus­
sisch und Deutsch Diese Dokumen­
te machen die Sowjetmenschen mit 
dem Leben, der Arbeit und dem 
Alltag unserer Freunde bekannt.

Ober alle eintreffenden Materia­
lien informieren die Mitglieder der 
Gesellschaft die Kumpel der Grube 
während des Schichtwechsels, -auf 
den Arbeiterversammlungen und 
über die Betriebszeitung.

Um die Zeit der Feier des Tags 
der Bergarbeiter im August 1972 
weilte bei den Kumpeln der Gor- 
batschow-Grube eine Arbeitcrdele- 
gation des Sleinkohlewerks „Mar­
tin Hoop". Während ihres Freund­
schaftsbesuches fuhren die Delega­
tionsmitglieder in die Grube ein. 
wohnten der Fcstversammlung bei, 
in welcher der Leiter der Dclega- 
tion deutscher Bergarbeiter dem 
vom Ingenieur F. P. Schulga ge­
leiteten Abschnitt der kommunisti­
schen Arbeit Nr. 2 — Sieger !m so­
zialistischen Wettbewerb — einen 
Wimpel des Marlin-Hoop-Schachts 
und dem Grubcnkollektiv — die 
Gedenkfahnc des Kollektivs der 
deutschen Bergarbeiter überreich­
te.

Wirksame Hilfe in der Propagie­
rung des Wissens über die DDR er­
weisen die Zeitungen und Zeit­
schriften, die bei uns in der So­
wjetunion und in der DDR heraus­
gegeben werden. In der Bibliothek 
des Klubs gibt es eine besondere 
Abteilung, in der Werke deutscher 
Klassiker, Gegenwartsdichter und 
Prosaiker in deutscher Sprache zu­
sammengetragen sind. Im Gruben­

klub ist ein Zimmer der internatio­
nalen Freundschaft eingerichtet 
worden, in dem es eine große Aus­
wahl politischer Literatur, heraus- 
gegebert von den Gesellschaften für 
Freundschaft mit der DDR und für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaf t.i 
Agitations- und Propagandamate­
rialien, Abhandlungen, Broschüren, 
Dokumentationen, Kartotheken des 
Wissens gibt.

Im November 1968 schickten die 

UNSER BILD: (von I. nach r.) Stellvertreter des 
Direktors des Gorbatschow-Schucht für Ökonomik 
I. P. Plugin. Direktor des Gorbatschow-Schachls 
E. M. Russak, Vorsitzender des Gewerkschaftskoniltecs 
des Schachts „Martin tloop" llcrald Kreller, Chefin­
genieur des Gorbatschow-Schachts S. J. Korobow,

Mitarbeiter des SED-Bezirkspartcikoinltccs Zwickau 
Heilt/ Mattiwi, Mitarbeiter der Vereinigung „Karagan- 

• damiol" M. Л. Aksatow und Vorsitzender des Komitees 
de.« kollektiven Mitglieds der Gesellschaft für 
Freundschaft mit der DDR des Gorbatschow- 
Schnchts P. A. Luft.

Kumpel des Schachts „Marlin 
Hoop" den Bergarbeitern der 
Gorbatschow-Grubo ein Gedenk­
buch und einen Bildband zu. Das 
Buch berichtet über die hundert­
jährige (Jeschichtc des größten 
Steinkohlenbetriebs der DDR. Der 
Bildband macht uns mit dem 
Kampfgefährten des Führers des 
deutschen Volkes Ernst Thälmann 
— Martin Hoop — bekannt, dessen 
Namen der Betrieb führt. 

Die Mitglieder unserer Gesell­
schaft halten in den Patenschulen 
Vorträge und Aussprachen über 
die DDR, erzählen üoer die techni­
schen, ökonomischen und kulturel­
len Errungenschaften unserer 
Freunde. Die Vorträge werden’ mit 
dem Vorführen von Dias und Film­
chroniken begleitet. Im Grubenklub 
werden Wochen deè DEFA-Filmc 
und Filmchroniken über das Leben 

und die Entwicklung det DDR 
veranstaltet.

Im Herbst vorigen Jahres wat 
eine Delegation der Gorbatschow- 
Kumpel, der- auch der Leiter der 
Komplexbrigade. Lcninordenlräger 
Charis Samigulin angehörte, bei 
den Bergarbeitern von Zwickau zu 
Gast. Seiner Brigade wurde 1972 
der Name des deutschen Revolutio­
närs und Internationalisten Martin 
Hoop verliehen. Zum zweitenmal 
weilte bei den Zwi-laßer Kumpeln 
auch der Leiter der Komsomolzen- 
und Jugendvorlriebsbrigade. Le- 
ninordenträger Johann Faber. Das 
von ihm geleitete Jugendkollektiv 
hat in diesem Jahr zum achten­
mal den ersten Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den Vor­
triebsbrigaden der Grube er­
kämpft. Auf dem Konto der Briga­
de Faber sind seit Jahresbeginn be­
reits 503 Meter überplanmäßigen 
Vortriebs. »

Warm und gastfreundlich, wie 
alte und gute Kameraden empfin­
gen die Bergarbeiter des Martin- 
Hoop-Schachts die Delegation der 
Kumpel aus Karaganda. Die Gor- 
batschow-Kumpcl erzählten ihren 
Kollegen über ihre Arbeitscrfolge. 
über das heutige Karaganda und 
seine Werktätigen.

Die deutschen Genossen spra­
chen ihrerseits über jene Wandlun­
gen, die in ihrem Betrieb seit dem 
letzten Besuch der. Bergarbeiter 
aus Karaganda vor sich gegangen 
sind.

Für lange werden den sowjeti­
schen Kumpeln die Begegnungen 
mit den Einwohnern von Potsdam. 
Leipzig, Dresden in Erinnerung 
bleiben, wo ihnen freundlich die 
Möglichkeit geboten wurde, das 
bekannte Schloß Sanssouci mit sei­
nem Park, das Schloß Cäcilienhof. 
das monumentale Völkerschlacht­
denkmal, das „Iskra“-Museum. die 
Gedenkstätten von Goethe, Schil­
ler und Lfszt In Weimar, die be­
rühmte Dresdener Galerie zu be­
suchen.

Unauslöschlichen Eindruck mach­
te auf unsere Bergarbeiter das 
festlich dekorierte Zwickau, wo die» 
sowjetische Delegation an der 
Feier des 25, Gründungstags der 

Deutschen Demokratischer. Repu­
blik leilnahm.

Im Sommer d. J. besuchte eine 
Delegation der Kumpel der Gorba- 
tschow-Grube, geleitet vom Vorsit­
zenden des Grubcngewerkschafts- 
komitees T. A. Albijcw auf Ein­
ladung der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
und unserer Freunde, aus dem 
Steinkohlenwerk „Martin Hoop" er­
neut die DDR. j

Ende August — Anfang Septem­
ber weilten bei uns die Vertreter 
des befreundeten Bergarbeiterkol­
lektivs — der Vorsitzende des Gc- 
wcrkschaftskomilces des Schachts 
„Martin Hoop" Harald Kreller, 
der Mitarbeiter des SED-Bezirks­
komitees Zwickau Heinz Mattiwi 
und der Ortshauer Johannes Sei­
fert. Sic wurden herzlich aufge­
nommen und wohnten der Festsit­
zung in der Grube anläßlich des 
40. Jahrestags der Stachanow- 
Bewegung und des Tags des Berg­
arbeiters bei. Die deutschen Freun­
de besichtigten das neue Vcrwal- 
tungs- und Dienslleistungsgebäu- 
de. den Sportkomplex, und das Mu­
seum des Arbeitsruhms der Gru­
be, wo sie sich mit dessen reicher . 
Exposition bekanntmachten. Die 
Gäste weilten im Streb des Re­
viers Nr. 7, wo sie den Kohlen­
abbaukomplex KM-81 im Einsatz 
beobachteten.

Am Beispiel der Freundschaft 
dieser beiden Kumpelkollektive läßt 
sich klar das ersehen, was der 
Erste Sekretär ocs ZK der SED. 
Genosse Honecker in seiner Rede 
auf der Feier des 25. Gründungs­
tags der DDR betonte: „Die 
Freundschaft zwischen der DDR 
und der UdSSR — das könnon wir 
mit vollem Recht behaupten — 
durchdringt alle Bereiche unseres 
gesellschaftlichen Lebens. Wir wer­
den sic auch künftighin hüten und 
verstärken zum Wohl unserer Völ­
ker. zum Wohl des Sozialismus 
und seiner wachsenden Anzie­
hungskraft in der ganzen Welt."

Nikolai BOIKO.
Redakteur der Betriebszeitung 
„Bolschc Uglja"
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Alltag des Gebiets

URALSK
Erfolge der Bauarbeiter

Das Kollokllv des Uralsker Werks 
für Bau- und Monfageausrüsfungen 
hat den Fünljahrplan in der Produk­
tion und Realisierung der Erzeugnis­
se erfüllt. Bis JahrcsschluB sollen 
hier zusätzlich Erzeugnisse für 
450 000 Rubel überplanmäßig pro­
duziert werden.

Besonders erfolgreich arbeitet dio 
Belegschaft des Häuserbaukomb, 
nah dos Trusts „Uratskpromdroi’". 
Vielo Brigaden werten hier die Slo- 
bin-Methode aus. Das Kombinat hat 
als erstes unter den Baubetrieben 
des Gebiets die Aufgaben des 
Fünfjahrplans bewältigt. Die Einwoh- 
nor von Uralsk erhielten über 
360 000 Quedratmefer Wohnungen, 
bedeutend mehr, als im achten Plan­
jahrfünft.

Wasser für die Steppe

Für die Tierzuchtfermen, die zum 
Bereich der Wasserleitung Furmano- 
wo gehören, ist die 56. Tränkstelfo 
gebaut und eingerichtet worden. 
Diese Wasserleitung ist die größte 
im Gebiet. In den Jahren des Plan­
jahrfünfts erreichte das Gruppennelz 
der Leitung 300 Kilometer. Dutzen­
de Steppendörfer der Rayons Fur- 
manowo und Tschapajew werden 
jetzt mit Wasser versorgt und über 
160 000 Hektar Ländereien und Wei­
den bewässert.

Die Bauarbeilen hat hauptsächlich 
das Kollektiv PMK-66, Trust , Ural- 
selskwodstroi" geleistet. Es erfüllte 
die Aufgaben des 9. Planjahrfünfts 
in der Errichtung von Bewässerungs­
objekten zwei Monate vor AbschluB 
des Bautermins.

Das achte Jahr funktionier! Tn der 
Mittelschule Nr. 17 ein Ballettstudio, 
das Wera Abdrachmanowa I 
Im Programm der kleinen T< 
sind solche Märchenballetts 
„Die Schneekönigin'* „Däumelin- 
chen”, „Gänse-Schwäne", „Dio ver­
zauberte Prinzessin" u. a. Gegen­
wärtig lernen im Studio über 80 
Kinder.

Viele ehemalige Zöglinge Wera 
Andrejewnas studieren heute an 
Ballettschulen in Saratow, Alma- 
Ata, Perm, Leningrad. Unlängst wur­
de Maria Muchambetkalijewa an der 
Moskauer Choreographischen Fach­
schule immatrikuliert. Unter den 400 
Bewerbern trat die junge Tänzerin 
aus Uralsk in den Aufnahmeprüfun­
gen mit großem Erfolg auf.

Weder Fachausbildung noch me­
dizinische Erfahrungen haben diese 
Leute. Und doch werden sie in je­
dem Krankenhaus mit besonderer 
Ehrerbietung empfangen: Sie kom­
men, um Blut für ihre Mitmenschen 
zu spenden.

Zu den Aktivisten dieser huma­
nen Bewegung gehören die Ehren­
blutspender der UdSSR A, W. Wen­
ger, Brigadier des Uralsker Häusor- 
baukombinafs, und G. P. Kurmysche- 
we, Sekretärin des Dorfsowjets 
Permski, Rayon Selenowsk, sowie 
W. Drushinin, Fahrer im Kolchos 
„Krasny Okfjabr", Rayon Teroktin- 
ski, R. R. Galimullin, Lehrer in 
Tschapajew und viele andere. Un­
längst versammelten sie sich, ' um 
ihre Erfahrungen auszufauschen. Auf 
dem Gébiefstreffen der Blutspender 
referierte der stellvertretende Lei­
ter der Gebietsabfeilung für Ge­
sundheitswesen N. P. Degtjarow.

R. R.

Wie werden Sie bedient?

Kämpferisch 
ffestimmt

Das Kollektiv des Rayondlenstlelstungskomblnats in Schtschu- 
tschlnsk hat seinen FUntJahrplan gemeistert.

Junge Ballettänzer

Treffen der Blutspender

Waren für das Volk

Ober dieses einige, arbeitsame 
Kollektiv ist cs besonders ange­
nehm in diesem Jahr, im Inter­
nationalen Jahr der Frau zu 
schreiben. Bis zum 58. Geburts­
tagsfest unseres Sowjetstaates 
hatten 73 Mitarbeiter des DLR 
ihren persönlichen Fünfjahrplan 
bewältigt. Darunter 68 Frauen 
und Mädchenl Allen voran sind 
die Gardisten des 9. Planjahr­
fünfts — die Zuschneiderin-Brl- 
gadlerln Agafia Karlagina. ihre 
Kolleginnen Lilli Siebenhaar und 
Anna Jakimowa, die Näherinnen 
Soja Sotnikowa. Deputierte des 
Stadtsowjets, und Angeline Wel- 
mann.

,,Das ist nicht der Erfolg nur 
eines Jahres", lächelt die Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees Maria Tschirkowa. „Das 
Kollektiv war im Verlaufe des 
ganzen Planjahrfünfts führend 
im Wettbewerb unter den Betrie­
ben seinesgleichen im Gebiet."

Die Mitarbeiter des DLK In 
Schtschutschinsk und seiner drei­
zehn Zweigstellen In den Sow­
chosen erweisen den Werktätigen 
des Rayons 262 verschiedene 
Kundondienste.

Soldaten

IN den Jahren des P'.an- 
Jahrfünfte hat sich die 

Zahl der Tiere ujid Vögel in der 
Reproduktlonsjagdwlr t s c h a f t 
Dshungarel. der größten in unse­
rer Republik, auf das l,5fache 
vergrößert. Hier werden 22Q000 
Hektar Hochgeblrgsland, die mit. 
«llden Tieren dicht besiedelt 
sind, von Menschen beschützt

Die Alteingesessenen können 
sich kaum an solch einen frühen 
Winter, wie er in diesem Jahr 
Ins Land gezogen Ist, erinnern. 
Eine 30 Zentimeter dicke Schnee­
schicht bedeckt die Bengkuppen 
des Dshungarer Alataugeblrges. 
In ihren HöNen schlafen die 
braunen, die Kragenbären, 
und die Murmeltiere. In dichten 
Tannenzweigen verstecken sich 
Eichhörnchen und Marder. Ma-

ralrehe rotten sloh zu großen 
Vereinigungen" — dreizehn bis 
siebzehn In jeder Herde — zu­
sammen. Steinböcke sind auf der 
Suche nach Nahrung unterwegs. 
Schneeleoparden lauern Ihrer 
Boute aut.

Reich ist auch die Vogelwelt. 
Hier hausen Schnee-. Stein-, Kö­
nigs- und Birkhühner. Im vorl- 
fen Jahr haben sich hier auch 

asane aus dem Slcbenstromge- 
blet akklimatisiert.

Um den Tieren über den 
schwierigen und harten Winter

zu helfen, haben die Menschen 
den ganzen Sommer an stellen 
Bergnängen mit der Hand Gras 
gemäht. Hier wurde zweimal 
mehr Heu bereltgesteKt als 1 n 
Vorjahr. 600 Tonnen Laubfutter 
wurden zusammen mit dem Heu 
in Schluchten und Senken ge­
lagert. d. h. dort, wo die Tie­
re gewöhnlich Schutz vor dem 
Unwetter suchen. Die Jäger wer­
den diese Heuschober auf­
decken. wenn große Fröste ein­
treten und die Tiere kein Futter 
finden wenden. Die kleinen Rehe,

Mensch und Natur

In den Be-gtä".ern hausen, ha- 
diese futtervorräte schon 

„enfcleckt".
„Das Futter reicht für alle", 

sagt T. Daurenbekow. Direktor 
der Jagdwirtschaft. „Der ‘Staat 
hat unserer Wirtschaft einige 
Tonnen Getreide zum Belfüttem 
der Rebhühner. Fasane und ande­
rer Vögel zugeteilt. In diesen 
Jahren haben wir die wichtigsten 
Migrationswege der Tiere er­
forscht und längs dieser Futter­
krippen angebracht."

(KasTAG)

ALMA-ATA IN BILD
In der Hauptstadt Kasachstans wird der Bau des 25?eschosslgen Ho­

tels für ausländische Touristen abgeschlossen (Bild oben).
• • •

Die Eisbahn „Medco" im Hcchgebirgc Ist e n beliebter Erholungsplatz 
der Einwohner der Hauptstadt Kasachstans und deren Gäste.

Fotos. C. Popow

Den größten Anteil an guten 
Diensten steuert die Schneider­
branche bei. in erster Reihe das 
Atelier 1. Grades im Rayonzen­
trum. das von Sofia Lusina ge­
leitet wird. Sein Kollektiv hat 
In Sachen Mode großes Gewicht, 
das erste Wort führt es auch In 
der Planerfüllung. Ihm wurde 
als Sieger Im Wettbewerb für 
die Ergebnisse des 3. Quartals 
die Rote Wanderfahne des DLK 
elngehändlgt. Rote Wanderwim­
pel erhielten Agafia Karlaginas 
Brigade für Herstellung von 
Oberkleidung, die Brigade für 
Fertigung von Sommerkleldung, 
der Talssla Popowa vorsteht. Um 
den Titel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit kämpfen 3L 
Mitarbeiterinnen des Kunden­
dienstes. 59 Ihrer Kolleginnen 
wurde dieser Ehrentitel schon 
zuerkannt. Zwei Brigaden tra­
gen den Ehrentitel „Brigade der 
kommunistischen Arbeit'". Das 
sind die Brigaden der Schneide­
rinnen, von Lilli Siebenhaar und 
Jewgenlja Gussewa aus der Fi­
liale des Ateliers in Wedenowka.

..Damit ein Kleid gelingt, da­
mit es tadellos sitzt und bequem 
ist. muß man an ihm auch selber 
mit guter Laune a, beiten", er­
zählt Irene Zerr-Slcbenhaar. Für 
gute Laune bei der Arbeit sorgt 
Jeder Im Kollektiv der Maß­
schneiderei. Die Frauen helfen 
sich gegenseitig, eine Ist Immer 
Für die anderen da...

Ausgezeichnete QuaJltät, vor­
bildlicher Kundendienst und 
möglichst kurze HerstellungsfHst 
— sind die wichtigsten Wettbe- 
werbszlclc. die sich die 245 Mit­
arbeiter des DLK In Schtschu­
tschinsk zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU und des XIV.

Forums der Kommunisten Ka­
sachstans gestellt haben. Dabei 
wollen sie bis zum 25. Dezember 
das Plansoll für 1975 meistern 
und für 10 000 Rubel überplan­
mäßige Kundendienste liefern.

In der Roten Ecke hängt die 
Ehrentafel, wo unter anderen die 
Fotos von Ludmilla Welmann — 
Näherin für Herrenkleldung. Na- 
deshda Kirillowa — Zuschneide­
rin für Oberkleldung. der Ar­
beite Veteranen, der Näherin Her­
ta Herdt und des Fahrers Viktor 
Vogel. <(er Zuschneiderin aus der 
Filiale in Urumkal Maria Ma- 
schuk zu sehen sind.

„Im Kollektiv ist die Quali­
tät der Erzeugnisse Anliegen el- ' 
nes Jeden Mitarbeiters", ergänzt 
die Technologin Nelly Bulgako­
wa das Gespräch. „Im Kombinat 
herrscht ein einheitliches Gütesl- 
cherungssystem. Die Erzeugnisse 
werden täglich auf Qualität ge­
prüft."

„Der beste Gütekontrolleur Ist 
das eigene Gewissen", fügt Lilli 
Slcbcnhaar hinzu, die gerade ein 
fertiges Brautkleid vorwies. Nel­
ly Petrowna hatte an Ihm nichts 
auszusetzen, die glückstrahlende 
Braut auch nicht.

Das Kollektiv des DLK Ist 
kämpferisch gestimmt. Der ge­
genwärtig erreichte’ Planvorlauf 
gibt eine gute Voraussetzung, die 
Aufgaben des abschließenden 
Jahres vorfristig und verpflich­
tungsgerecht zu erfüllen.

H. EDIGER 
Gebiet Koktscbetaw

Stufen zum Ehrenemblem
Die Alma-Afaer Leder-Kurzwaren­

fabrik hat mit der massenhaften 
Produktion der erston zwoi Erzeug­
nisse begonnen, denen das sfaati- 
che Gütezeichen verliehen wurde.. 
Das sind ein Reisekomplet — Kof­
fer und Handtasche aus Kunstleder. 
Der eigenartige Glanz wird durch 
die schwarzbrauno Nuance der 
Grundfarbe erzielt. Nationales Orna­
ment, go prägt auf Ledor, schmückt 
diese Neuerscheinungen. Die Konst­
ruktionen sind modern und -prak­
tisch. Die Erzeugnisse werden 

, schnoll vergriffen.
Die Arbeiter des Kollektivs haben 

seit Jahresbeginn 60 Erzeugnisarten 
modernisiert. Sehr beliobt und ge-

fragt sind lackierte und Velourta­
schen und aus Seide, Gürtel für 
Jugendliche, Fingerhandschuhe aus 
Ziegenleder.

Das Aussehen der Erzeugnisse 
und ihre Qualität konnte durch die 
neue Technologie der Prägung und 
des Schweißens mit Hilfe von Hoch­
strom, durch den Ersatz des veral­
teten Fließbandes, durch ein drei­
stöckiges Förderwerk verbessert 
wordon. Das Sortiment aufzufrischen 
hilft auch die in diesem Jahr eröffne­
te Furniturhalle. Hier wird für jedes 
Erzeugnis eine apparte interessante 
Verzierung hergestellt.

Auf die Initiative der Weberin 
A. W. Smirnowa aus dem Leinkom-

binaf Jakowlcwo hin hat sich In der 
Alma-Ataor Kurzwarenfabrik der so­
zialistische Wettbewerb unter der 
Devise „Hoho Qualität an jedem 
Arbeitsplatz" weitgehend entfaltet. 
Zweimal im Monat werden „Quali­
täts-Tage durchgeführt, in den Bri­
gaden funktionieren stândigo Kom­
missionen zur Überwachung der 
Qualität. Mängel werden operativ 
behoben.

In der Fabrik besteht schon einige 
Jahre ein defektloses System der 
Herstellung von Erzeugnissen. Auf 
dieser Grundlage wird ein Kom­
plexsystem für Überwachung dor 
Qualität eingeführt. Für jedes Er­

Wladimir BOGOMOLOW

der geheimen Front
Aus der Tätigkeit der sowjetischen 

militärischen Gegenaufklärung

4. Fortsetzung

'“ „Nein", sagte der General­
oberst nach kurzem Zögern. Und 
Im gleichen Augenblick fiel Ihm 
ein, daß der gesuchte Sender ein­
mal lm Raum von Stolbzy, unweit 
vom Oberlauf des Neman, ange­
pellt worden war und daß der 
Fäll wahrscheinlich deshalb so 
benannt wurde. Doch äußerle er 
diese verspäteten Erwägungen 
nicht, denn es war nicht gut! sich 
zu verbessern: Der Oberbefehls­
haber konnte es nicht vertrageh. 
wenn seine Untergebenen Irgend 
etwas, was sich unmittelbar aut 
Ihre Tätigkeit bezog, nicht genau 
wußten oder sich njeht daran 
erinnern konnten.

„Sie saugen sich wohl die Na­
men aus dem Finger?" entgegne­
te Stalin streng, als ob er sich 
darüber wunderte. Vielleicht 
hatte er Intuitiv In der Antwort 
oder Im Gesicht des General­
oberst eine gewisse Unsicherheit 

I gespürt.

„Das ist alles in allein nur ein 
Deckname", erklärte der Chef 
der Gegenaufklärung. „Für den 
Fall selbst, für die Fahndung 
hat das keine Bedeutung, ob .wir 
'Neman' oder "Don" oder "Wisla" 
gebrauchen."

„Und "Mathilde", das Ist wohl 
eine Frau?" erkundigte sich der 
Oberbefehlshaber nach kurzem 
Schwelgen.

„Mathilde"? Das ist der.Deck­
name eines Agenten."

„Soin Arbeitsname", sagte der 
Oberbefehlshaber verständnis­
voll und wandte, als sei ihm das 
jetzt klar, die Augen ab; machte 
eine Wendung und trat mit .wel­
chen, bedächtigen Schritten nach 
links zur Seife.

Einige Sekunden später ging 
er schon zum anderen Ende des 
Zimmers, und alle drei blickten 
seiner strammen Figur und dem 
grauen Hlnterkopt nach. Direkt 
vor der Elchentäfolung wandte 
er sloh um. kehrte schweigend 
zur Mitte des Zimmers zurück 
und setzte leise (ort:

„Sind Sie sich dessen bewußt, 
.daß es um efne äußerst wichtige 
strategische Operation lm Ost­
seeraum geht?"

„Ja, Ich bin 
Wußt", erwiderte 
G egenau f kiärung. 
Ihn heran, stellte 
hin und blickte ...........   —
prüfend In die Augen.

Stalin ging einige Schritte 
weiter und machte plötzlich 
kehrt.

„Wie viele sind es lm gan­
zen?"' fragte er und wies auf die 
Tischdecke, wo die Notiz zum 
Fall „Neman"", lag.

„Es Ist schwer, genaues über 
die Zahl aller Agenten zu sa­
gen"'. erklärte der Chef der Ge- 
gftnaufklärung und schaute Ihm 
dabei Ins Gesicht. „Der Kern der 
Gruppe besteht vermutlich, aus 
drei bis vier Personen."

In diesem Augenblick fiel 
Stalin wieder seine historische 
Mahnung ein, daß die Wühltätig­
keit einiger weniger Spione ge­
nügen könnte, um eine große 
Schlacht verioreixgahcm zu lassen. 
Er sagte, als ob er laut nach­
denken würde, abwägend: „So 
viele Organe haben ,wlr und 
können drei Leute nicht fangen. 
Was ist da eigentlich los?”

Dieses „Was Ist da eigentlich 
los?" besaß für die anderen Ge­
nossen einen unheilvollen Un­
terton. Aus dieser . Frage hörten 
zumindest zwei von Minen her­
aus: „Können Sie sie nicht' oder 
wollen Sie sie nicht fassen?" ■

„Fast einen Monat arbeitet ein 
äußerst gefährlicher Feind ganz

mir dessen be- 
der Chef der 
Stalin trat an 
sich vor Um 

Ihn hart und

In Ihrer Nähe”, sagte der Ober­
befehlshaber. „Da drängt doch 
die Frage auf: Unternimmt unse­
re Gegenaufklärung etwas, oder 
tut sie gar niehts?l Was Ist das? 
— Langsamkult aus Unverständ­
nis oder verbrecherische Fahrläs­
sigkeit?... In Jedem Fall: Ver­
antwortungslosigkeit!"

Die vom Oberbefehlshaber ge­
äußerten Anschuldigungen waren 
Im Grunde genommen ungerecht: 
Die militärische Gegenaufklärung 
hatte von Anfang an alles Not­
wendige getan. Aber es war nicht 
angeraten. sieh zu rechtfertigen, 
und noch weniger. Irgendwelche 
Einwände zu machen. Deshalb 
schwieg man niedergeschlagen...

Beteiligen sich die territo­
rialen Organe an der Fahndung?" 
Mit dieser Frage näherte sich 
Stalin den Genossen an der Tür 
und blickte abwechselnd auf den 
Chef der Gegenaufklärung uad 
die beiden Volkskommissare.

Die Organe des Volkskommis­
sariats für Staatssicherheit 
des Volkskommissariats für 
nere Angelegenheiten waren nur 
unterrlohtct und beteiligten sich, 
soweit cs ging, an der Fahndung. 
Außerdem slanden ihnen 1 n ope­
rativen Frontgebiet. wo die 
Gruppe „Neman" arbeitete, un­
vergleichlich geringere Mög­
lichkeiten zur Verfügung als der 
militärischen Gegenaufklärung. 
Doch der Oberbefehlshaber ver­
trug kein Gerede und würde sich 
In einer solchen Situation keine 
ausführlichen Erklärungen an­
hören. Außerdem wollte der Chef 
der Gegenaufklärung seine ein-

Jetzt existiere ich nur

UNSER BILD: Eine der be­
sten Meisterinnen. Angeline Wei- 
mann, aus Agafia Karlaginas 
Brigade.

Zeugnis gibt es jelzf eine Kerfe für 
Emgengskontrolle und eine Kerle 
des Fertigprodukts. Auf diese Art 
werden folgerichtig alle Etappen 
der Herstellung kontrolliert.

Eine große Rolle spielt in der 
Verbesserung der Qualität die enge 
Zusammenarbeit des Fabrikkollektivs 
und der Kollektive des Zentralen 
Warenhauses, des Warenhauses 
„Saltenat". Hier ryerdon Verkaufs­
ausstellungen uad Kundenkonferen- 
zen organisiert. Je noch der beste­
henden Nachfrage wird die „Aufla­
ge" der Neuheiten fesfgelegt.

Auf der Arbeitswacht zu Ehren 
dos XXV. Parteitags der KPdSU ha­
ben die Fabrikarbeiter vor, bis Jah- 
resschluß tausend Erzeugnisse mit 
dom ehrenvollen Fünfeck zu liefern.

(KasTAG)

flußrelchcn Kollegen nicht In 
©Ine mißliche Lage bringen.

Es war nicht gut, sich zu recht­
fertigen, doch konnte 
der Gegenaufklärung 
sich halten:

„Genosse Stalin, glauben Sie 
mir. es wird alles nur mögliche 
getan."

„Davon bin Ich nicht über- 
zcugtl“ Der Oberbefehlshaber 
hielt In seinen Schritten inne. 
„Und dann, was heißt, .wird ge­
tan"? Uns interessiert nicht die 
Fahndung an sich, wir brauchen 
ein Ergebnis. Es sei außerdem be­
merkt. daß wir Sie In Ihren 
Handlungen nicht cJnschränken. 
Sie können auch Unmögliches 
tunl Wieviel Zelt brauchen Sie. 
um mit diesen Leuten Schluß zu 
maahen? Zumindest müssen die 
Agenten unschädlich gemacht 
werden, ehe die motorisierten 
und Panzertruppen Im Frontge­
biet konzentriert werden, wo sie 
schon elnzutrefTen boglnnenl'*

„Zumindest? 2-1 Stunden. Ge­
nosse Stalin", sagte der Volks­
kommissar für Innere Angele­
genheiten nach einer gewissen 
Pause. Von allen drei Leitern 
genoß er beim Oberbefehlshaber 
das größte Ansehen. Dabei war 
er für den Fall „Neman" nicht 
direkt verantwortlich. Er begriff, 
daß Stalin mit einer geringeren 

■Frist zufriedener wäre, belsplejs 
wete«mit einigen Stunden. Aber 
einige Stunden waren nicht real, 
und der Oberbefehlshaber dulde­
te nichts Irreales. 21 Stunden 
schienen dem Volkskommissar 
die beste Antwort.

der Chef 
nicht an

Diese traurige Geschichte er­
zählte mir Elsa Danlelowna Pen­
ner, eine siebzigjährige Rentne­
rin aus dem Dorf Belowka. 
.Rayon Mamljutka. Während sie 
erzählte, nahm sie von Zelt zu 
Zelt einen blauen Briefumschlag 
mit dem Stempel „Deutsche 
Bundespost" In die Hand. Das 
war der letzte Brief von Ihrer 
Nichte Adeline Winke aus der 
fernen Stadt Paderborn, die in 
Rheinland-Westfalen der BRD 
liegt.

Ja. wahrscheinlich führt Ade­
line kein Paradiesleben, wenn 
sie, trotz Ihrer früheren Hoch­
mut und Einbildung offen ihren 
verhängnisvollen Fehler 
kennt und von verspäteter Reue 
schreibt.

Tante Elsa reicht uns __
Brief. Jede Zelle In ihm Ist von 
innerer Bitterkeit, von dem Ge­
fühl der. Unsicherheit und Ver­
zweiflung erfüllt Die Nichte Ade­
line schreibt über Ihren Alltag, 
über Ihr Leben. Über das trocke­
ne Wetter mlttellend. schreibt 
sie besorgt: „Ohnehin war schon 
alles sehr teuer, und nun wird 
alles noch teurer werden". Und 
als Schlußakkord: „So daß ich 
jetzt nicht lebe, sondern existie­
re."

„Sie fuhr dorthin. Ihr Glück 
zu suchen, und jetzt weiß sie 
nicht, wie sie wieder heraus­
kommt", seufzt Tante Elsa.

Von der Nichte hatte Elsa 
Danlelowna sich schon lange ge­
trennt. Einst wohnten 
einem Rayon Im Ge­
biet Koktschetaw. 
Dann übersiedelten 
Penners nach Nord 
Kasachstan, wo Tante 
Elsas Sohn Ruben, 
ein erfahrener Me­
chanisator, heuer Im 
Rassenz u c h t s <> w- 
chos „Mamljutskl“ 
einen mächtigen „Kl 
rowez“ steuert. Die 
Nichte Adeline über­
siedelte mit vier klei­
nen Kindern und ih­
rer alten Mutter nach 
DusJbanbe zu ihren 
Verwandten, wo sie 
später ein Haus 
kauften, und Adeline 
nach Absolvierung 

.eines speziellen 
Lehrgangs im Gebietskranken­
haus Chefkoch war.

„Sie verdiente gut. war- 
geehrt. Ihre Kinder wuchsen he­
ran. Ihr Sohn Alwin hatte nach 
dem Armeedienst auch eine gute 
Arbeit, J‘*
Mädchen wuchsen heran — 
erwarben Berufe. Und plötzllch- 
bekomme Ich vor etwa vier Jah­
ren einen Brief aus Duschanbe. 
In dem Adeline mlttellte, daß 
Ihre Mutter Magdalene Timm In 
öle BRD ausgewandert sei", er­
zählt Tante Else.

Elsa Penner hatte früher er­
fahren, daß Magdalene Timin 
schon mehrmals versucht hatte. 
Adeline zur Auswanderung zu 
verleiten. Adeline hatte sich 
lange nicht dazu hergegeben. 
Aber die alte Mutter gab nicht 
nach, sie schrieb von dem „schö­
nen" Leben dort drüben. . - 
den Eigenheimen, die dort an­
geblich den „Heimkehrern" zur 
Verfügqng gestellt werden, sie 
schrieb von Beihilfen, dlo Ihnen 
die Bonner Regierung erweise 
und lockte Adeline beharrlich 
„In das Vaterland."

...Das unbekannte Städtchen 
Paderborn empfing Adeline mit 
Ihren erwachsenen Töchtern un­
freundlich. Sie hatte hier weder 
Verwandte noch Bekannte, 
meisten wunderte Adeline

äner-

den

Gleichgültigkeit, mit der sich 
ihre Mutter Magdalene zu Ihrer 
Ankunft verhielt. Später schrieb 
Adeline In einem Brief an Tante 
Else Penner: „Mama kommt 
manchmal nach Paderborn, aber 
nicht zu uns. sie findet hier im­
mer andere Freunde."

Drei Monate lebten die „frei­
willigen Häftlinge" (so nannte 
sie Tante Elsa Penner) im 
Durchgangslager für Umsiedler. 
Das waren schwere Monate. Sic 
lebten In engen, lärmerfüllten 
Baracken, mußten sich an das 
ungewöhnliche Regime des Ba­
rackenlebens gewönnen, an die 
neue Ordnung und Regeln. Vol­
ler Sorgen dachten sie an den 
nächsten Tag. der ihnen weiß 
Gott was bringen konnte. Die 
Ersparungen, die sie mitge­
bracht hatten, flössen dähln. an 
Arbeit war nicht zu denken.

Die Lage wurde auch nicht 
besser, als sie endlich nach dem 
Lager eine Wohnung bekamen. 
Ihre drei Töchter wurden sofort 
in eine Sonderschule für Er­
wachsene geschickt, wo sie die 
deutsche Sprache lernen und 
zugleich die „westliche Zivilisa­
tion" studieren mußten. Adeline 
sitzt mit Ihren zwei Enkelinnen 
(Ihre Töchter Eugcnle und Ella 
waren mit Kleinkindern nach 
Deutschland gekommen) zu Hau­
se und denkt Immer öfter darü­
ber nach, was In Zukunft aus 
ihnen aJlen noch werden wird. 
Auf Arbeit hat weder sie noch 
Ihre Töchter Aussicht.

АКВПТ5ЛМТ

Bundesrepublik",,Willkommen in der
(Ans; ,,Deutsche Volkszeitung")

heiratete. Auch die 
und •

von

..Raten Sie mir. was ich tun 
soll", wendet sich /\dellne an 
Tante Elsa. „Wir würden nach 
Hause zurückkehren. wissen 
aber nicht, wie wir das anfangen 
sollen. Und ob. es überhaupt 
möglich Ist.“

Fast ein Jahr Ist verstrichen 
seit dem Tag. als Adeline Winke 
mit Ihren Töchtern und Enkeln 
Duschanbe verlassen hat, wo 
sie viel? Jahre ruhig lebte und 
arbeitete. Freunde hatte. Im Kol­
lektiv geehrt war. In dem fernen 
unbekannten Westfalen hoffte 
sie, Ihr Glück zu finden. Aber 
Ihre Hoffnungen blieben uner­
füllt. die Versprechungen — 
leere Worte, das gelobte „Vater­
land" erwies sich als rauhe 
Fremde. „Zuerst will man hier­
her", schreibt Adeline In einem 
Ihrer jüngsten Briefe, „und 
wenn man schon hier ist, öffnen 
sich einem die Augen..."

Als wir uns verabschiedeten, 
begleitete uns Tante Elsa ans 
Tor. Vertraulich sagte sie zu 
uns: „Ich werde Ihr schreiben, 
daß sic zu uns nach Belowka 
kommen soll."

N. JESUBTSCHENKO

Gebiet Nordkasachstan
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